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Die wichtigste Waffe der Luftverteidigungs- 
zone West ist die schwere Flak. Der ganzen 
Westgrenze entlang zieht sich ein 70 km 
tiefer Gürtel ortsfester Stellungen. Auf den 
Höhen der Eifel, des Hunsrück, des Pfälzer 
Waldes, des Schwarzwaldes dräuen die 
Geschützrohre. ' Alle Stellungen sind so 
angelegt, daß sie aus der Luft nicht aus- 
gemacht werden können. Die Tarnung ist 
schlechthin vollkommen. Als kleinen Aus- 
schnitt aus diesem stählernen Wall zeigen 
wir die Tarnung einer Geschützstellung 


Rechts: 


Nach dem Kommando „Feuerpause‘ wurde das 
Geschützrohr in die Ruhelage gekurbelt, und 
die Tarnnetze werden über die Stellung gezogen. 
In den Umfassungsmauern erkennt man Zu- 
gänge zu den Munitionsräumen 
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Links: Das Geschütz ist feuerbereit. Man erkennt die tiefe betonierte Grube, in 
der die Kanoniere gegen Splitterwirkung gedeckt sind. Ein Fieseler-„Storch“, 
das berühmte Langsam-Flugzeug, überfliegt in geringer Höhe die Stellung 
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Eine andere Art der Tarnung bilden große Rahmen aus Maschendraht, die man auf die Geschütze Dies etwas wirr erscheinende Bild zeigt den Blick aus der abgedeckten 
legt und mit Gras und dergleichen gegen Fliegersicht abschirmt. Auf dem Bilde ganz links ist Stellung heraus. Man erkennt das Geschütz in Ruhelage und das erst 
ein solcher Rahmen aufgeklappt zu sehen teilweise mit Grünzeug bedeckte Tarnnetz 


Eingang zu einem Stollen in der Luftverteidigungszone, der tief in den Berg 
hineinführt und einer ganzen Kompanie absolut sichere Unterkunft bietet. Es 
versteht sich, daß der Stollen einen zweiten Ausgang hat 


Unten: Diese Panzerkuppel eines Beobachtungsstandes ist: das Auge eines großen 
Unterkunfts- und Kampfwerkes, das tief unter ihm in den Berg eingebaut ist 


Rechts:_Ein Wasser- 
bunker. Auf Anord- 
nung des Führers ist 
der Wasserversorgung 
größte Sorgfalt ge- 
widmet worden. In 
der ganzen LVZ-West 
gibt es keine offene 
Wasserstelle. Größere 
Werke haben eigene 
Wasserversorgungs- 
anlagen, die mit Die- 
sel-Aggregaten aus 
Tiefbrunnen gespeist 
werden. Kleinere 
Werke besitzen ge- 
meinsame Wasserver- 
sorgung. Eine solche 
zeigt unser Bild. Die 
Soldaten haben nicht 
mehr nötig, im Eisen- 
hagel des Trommel- 
feuers unter Lebens- 
gefahr Wasser zu 
schöpfen. Sie können 
in bombensichere 
Räumeuntertretenund 
brauchennurdenHahn 
aufzudrehen 


Bunker, Stollen, 
Panzertürme 


In diesen Bildern zeigt sich die warmherzige Für- 

sorge des Führers für seine Soldaten. Er hat auf 

die Gestaltung der Luftverteidigungszone persön- 

lich eingewirkt, um den Soldaten nach seinen 

eigenen Weltkriegserfahrungen größtmögliche 
Sicherheit zu gewähren 


Rechts: Die Luftver- 
teidigungszone West 
— ein Werk des Frie- 
dens. Als sei hier 
nichts geschehen, mäht 
der Bauer das reife 
Korn überdem waffen- 
starrenden Panzer- 
werk, dessen rückwär- 
tige Eingangsseite das 
Bild zeigt. Die Stö- 
rung seines Acker- 
baues während der 
Bauzeit war nur vor- 
übergehend. Über die 
Betondecke des Bun- 
kers hat man ihm 
seinen Acker wieder 
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Per unsichtbare Wall 


m Frühfommer des vergangenen Jahres befahl 

der Führer die Errihtung einer Luftverteidi- 
gungszone im Weſten des Reiches. Diefem Befehl 
lag die Abſicht zu Grunde, neben dem Weſtwall, 
der zunächſt ausjchlieglih der Abwehr von Erd- 
angriffen dient, eine zufäßliche Anlage zu ſchaffen, 
die den Luftraum entlang der Landesgrenze |perren 
ſoll. Bier Monate |päter „ftand“ die LVZ-Welt in 
ihren wejentlihen Teilen, ein Wert ohne Beijpiel 
und ohne Vorgang, und der Schleier, der den 


Begriff LVZ-Welt geheimnisvoll umhüllte, fann . 


gehoben werden. Der Führer hatte damals gejagt: 
„Was nad) Oftober 1938 fertiggeltellt wird, in⸗ 
lereſſiert mih nicht.“ Das war Anlaß genug, Die 
Arbeiten fo vorwärtszutreiben, daß fie zu Dem ge- 
nannten Termin abgejchlojjen waren. 

Zuvor eine Heine Theorie: Die abjolute Sperrung 
eines Luftraumes ift — das liegt in Der drei- 
dimenfionalen Natur der Luftfahrt begründet — 
nicht möglid). Aud) die vollkommenſte Luftjperre 
wird hin und wieder, zumal bei extren:en Wetter- 
lagen, von Einzelgängern durdbrr d en werden 
können. Uber eben nur von einzel en. Und wie 
gering der Schaden ijt, den einzelne Flugzeuge an- 
richten fönnen, das wijfen wir zur Genüge aus den 
Erfahrungen des jpanifhen Krieges. Weiter: Die 
militärifche Reichweite eines Ylugzeuges — man 
bezeichnet fie als Eindringungstiefe — iſt eine 
Frage der mitzuführenden Betriebsitoffmenge. De 


“größer man dieje zur Erreihung eines weit ent⸗ 


fernten Zieles bemißt, umfo geringer wi:d zwangs- 
läufig das Bombengewidht. Gelingt es, angreifende 


von Josef Grobler 


Feindflugzeuge in große Höhen zu zwingen, beren 
Auffuhen außerordentlih brennitoff- und zeit- 
raubend ijt, dann wird ihr Wirkungsgrad weit- 
gehend abgeſchwächt. 

Diefe Erwägungen führten zum Bau der eren 
Ruftverteidigungszone der Welt, der LVZ Weit. Ihr 
erites großes Ziel ift natürlid die Vernichtung des 
Gegners. Und dak mit ihr jeder Angreifer zu reh- 
nen hat, wird jofort flar, wenn man diejen unlicht- 
baren Wall mit der gigantiihen Raumwirfung in 
Tätigkeit fieht. Eine lückenloſe Linie von 70 und 
mehr km Tiefe, zieht er ſich von der Nordjee bis 
zum Schwäbilchen Meer. Es gibt fein Ausweidhen, 
es fei denn übers Meer oder vielleicht über die 
Schweiz. Der eine Weg verzehrt Brennitoff und 
damit Reichweite, der zweite bed2utet Neutralitäts- 
verlegung. Beide find ungangbar. Wer uns von 
Meiten her angreifen will, muß durch den Eijen- 
hagel, durch die Ballonjperren, Durd die Jagd- 
gejhwader der Luftverteidigungszone Welt. 

In einiger Entfernung hinter dem Wejtwall be- 
ginnt die Zone mit einer tiefgegliederten Flucht von 
Snfanteriewerfen, die als Rejerveitellung gedacht 
ift und mit der Flugabwehr an fih nichts zu tun hat. 
Dann fommt die leichte Ylafzone, in der die 2- und 
3,7-em-Kanonen die Angriffe von Tieffliegern, den 
fogenannten Hedenfpringern, und von Sturzfampj- 
fliegern abfangen. Hinter der leichten Flat ſtehen 
einzelne vorgezogene ſchwere Batterien, die „Vor— 
warner“, deren Sprengpunfte der nun folgenden 
Zone der jhweren Flat das Anrihten erleichtern. 
Hier fteht die erte Linie der ſchweren Ylafbatterien 


jo eng, daß ihre Yeuerbereiche fih mehrfach über- 
ſchneiden. Weiter Iandeinwärts ift eine zweite 
Ihwere Flakzone aufgebaut. d 
An die Flatzone ſchließt ji) das Reih der Jäger, 
deren Horjte in das Syſtem der LVZ-Weit ein- 
bezogen find. Was dem Feuer der Flat vielleicht 
entronnen ift, gerät in ihre Fänge, die hier. nicht 
einmal nötig haben, den Feind zu Juden. Die Per- 
lenfetten der Granatwolten mellen den Jagd- 
fliegern den Weg, und was deren Ausſichten be- 
trifft, jo dürfte der Hinweis auf die Abſchußliſte 
der Legion Condor in Spanien genügen. 

Mit Flat und Jägern find die Abwehrmöglichkeiten 
der LVZ niht erihöpft. Beſonders wichtige Ab- 
ſchnitte werden durch Ballonſperren geſchützt, deren 
Drähte jedes Flugzeug, das in die Sperrzone ein- 
dringt, zu Notlandung oder Abjturz zwingen. Diefe 
neue Waffe ift um fo gefährlidyer, als ihre Träger, 
die Ballone, met in den Wolfen jtehen und die 
Drähte unſichtbar find. An einzelnen Punkten der 
LVZ jind Luftſchutztürme errichtet, Die vielfäl- 
tigen Aufgaben genügen. 

Kennt man diejen Aufbau der LVZ-Wejt, dann 
drängt ſich unwillfürlic) die Frage nad) dem Schick— 
jal eines angreifenden Verbandes auf. Sofort nad) 
Überfliegen der Grenze gerät er in das Feuer Der 
Flafartillerie, die dem Heer zugeteilt ift, der Bat- 
terien, die zum Schutze der Weitwalltruppen vor- 
gezogen find. Wenige Kilometer weiter eröffnen 
die VBorwarnerbatterien das Feuer und gleid) darauf 
die erte Linie der ſchweren Flafzone. Was fie vom 
Gegner übriglajjen, das reiht fie an die zweite 
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Es versteht sich, daß die LVZ-West alle Vorkehrungen getroffen hat, um Feind- 
angriffe auch bei Nacht abzuschlagen. Ringrichtungshörer (Horchgeräte) ‘und 
Scheinwerfer sind in großer Zahl eingesetzt 


Schnittmodell von Unterkunftsräumen in einem Panzerwerk der LVZ- 

West. Man erkennt die Bettgestelle, die tagsüber hochgeklappt werden, 

und die Rohre der Frischluftanlage. Bemerkenswert sind die außer- 
ordentlich starken Wände 


Rechts: Um das Feuer der leichten Flak gegen Tiefangriffe zu verstärken, 
greift die Bedienung der schweren Flak zum Karabiner 


Flakzone weiter. Der Angreifer ift fo gezwungen, über 
70 km im fonzentrierten Flakfeuer zu fliegen! Billigen wir 
ihm eine Stundengejhwindigfeit von 400 km zu, dann find 
das über 10 Minuten. Und 10 Minuten im Granatfeuer 
deutſcher Flat find die Hölle! Davon können gewiſſe Leute, 
die in Spanien für die Roten geflogen jind, ein Lied fingen. 
Nehmen wir an, ein Teil des Geſchwaders — er wird nicht 
mebr groß fein — habe die Feuerzone durchſtoßen. Einzeln 
fliegend — das vernidhtende Feuer zwang zur Aufgabe 
der Verbandsordnung und damit der gegenjeitigen Feuer- 
dedung — gelangen die „Iberlebenden“ in den feuerfreien 
Raum, wo fie von den Jagdfliegern liebevoll in Empfang 
genommen werden, wenn fie nicht ſchon vorher in den 
Drähten der Ballonfperren abgejtürzt find. 

Die weitere Annahme, dak nennenswerte Kräfte den Zägern 
entronnen find, ijt ſchon nicht mehr berechtigt. Aber immer- 
bin: Was jest noh übrig ift, wird eine leichte Beute der 
über das ganze Reid) verteilten Flafartillerie und der Jäger. 
Denn durd) die Schaffung der LVZ-Meft ift die Heimat ja 
nit von der aftiven Abwehr entblößt worden, der unficht- 
bare Wall im Weiten ift eine rein zufäßliche Anlage. Nehmen 
wir aber aud) nod) das Unmögliche an, dak Feindfräfte fidh 
den Weg zum Ziel und den Rüdweg erfämpften. Gie 
müſſen ja nod einmal durch die Hölle im Welten, wollen 
fie ihr Heimatgebiet wieder erreihen. Und das iſt das Ende. 
Generalmajor Bertram, einer der Kommandeure der LVZ, 
fagte: „Es wäre ein Verbrechen, Flieger in diefe Zone des 
Todes zu jagen.“ Erjtaunliche Dinge erfährt man, wenn 
man in die Organifation des Baues eler Riefenanlage 
eimdringt. Es ift nicht fo, daß ein Heer von Offizieren und 
Beamten und Ingenieuren den Bau geleitet hätte. Die Zahl 
der Offiziere und Ingenieure, die die LVZ-Wejt geplant und 
entworfen haben, läßt jid) an den Fingern abzählen. Diefer 
Stab ift wie die gefamte Zone dem Oberbefehlshaber der 


Luftwaffe, Generalfeldmarjhall Göring, unmittelbar unteritellt. 
Jeglicher Leerlauf wurde jo vermieden. Es verjteht jih, dak die 
Erfahrungen des Heeres beim Bau des Weltwalles hier in weitem 
Umfange nubbar gemacht wurden. 

Die Ausführung der Bauten wurde ebenfalls von der Luftwaffe 
geleitet. Ihr jtand zunächſt die bewährte Organijation Todts mit 
ihren Arbeiterheeren und Bauunternehmern zur Verfügung, ferner 
der Reichsarbeitsdienjt. Verantwortlid) für den Ausbau eines jeden 
Abſchnittes war der zuftändige Kommandeur der Ylafartillerie. 
Er war das Bindegliet zwiſchen Dem Stab in Berlin und den 
ausführenden Organen. 

ber die Bewährung des deutſchen Arbeiters ift ſchon aus Anlaß 
der Bauten am Weſtwall viel gejchrieben worden. Es erübrigt ji) 
beinahe, noch zu jchildern, wie die Arbeitsleute in der furzen 
zur Verfügung ftehenden Friſt auh nod) die Luftverteidigungs- 
zone gebaut haben. Alle Bauführer und Ingenieure berichten 
übereinjtimmend, daß die gewiß anjtrengenden Arbeiten von, 
einem Schwung fondergleihen getragen waren und dah Die 
Männer, die zum großen Teil lange von ihren Yamilien getrennt 
waren, ihr Beſtes gegeben haben, um der Heimat den Schuß zu 
fihern, den der Führer ihr zugedacht hat. 

Bon Interejfe ift ferner, dak die Bauten des eigentlihen Weitwalles 
durd) die Anlage der LVZ-Meit nicht geftört werden durften. 
Snsbejondere jollten die Werke, die mit Lieferungen für den 
Weſtwall beauftragt waren, nicht für die LVZ herangezogen werden. 
Es ijt überrafchend, zu erfahren, mit welcher Findigfeit die In- 
genieure es fertiggebradit haben, die Panzerplatten und alles 
übrige Material heranzujchaffen, ohne den Weſtwall zu beein- 
trädhtigen. 

Mit höchſter Anerkennung ſprechen die Leiter des Baues von 
den Leiltungen der Reihsbahn und der Reidhspolt, die beim 
Heranſchaffen der riefigen Materialmengen, beim Aufbau des 
Nachrichtennetzes glänzende Proben ihrer Improviſationskunſt 
abgelegt haben. 


In der LVZ ist leichte Flak in großem Umfang eingesetzt, einmal 
in der Vorfeldzone und dann zwischen den schweren Batterien, um diese 
gegen Tiefflieger-Angrifie zu schützen 


Sonderaufnahmen für den „Adler“ Dr. Wolf Strache (4) Scherl (1 
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Auch schwere Maschinengewehre sind in vorbereiteten Stellungen zur Abwehr 
von Tieffliegerangriffen eingesetzt 


Von unserem zur Luftverteid 
Sonderberichterstatter HAN 


CC og und Naht patrouillieren raſend jchnelle, wendige Flug- 
— zeuge über einen viele hundert Kilometer langen Streifen 
an der weitdeutichen Reichsgrenze. Gie tragen ein für Flugzeuge 
ungewöhnliches Kennzeichen, ein paar Buchſtaben, die man ſonſt 
nur an Kraftfahrzeugen ſieht: D — POL. Es find Polizeiflug- 
zeuge, Polizeijäger, denen die verantwortungsvolle Aufgabe über- 
tragen worden ift, das riejige Quftjperrgebiet Weft vor unbe- 
tufenen, neugierigen Flugzeugen zu [ hüten. Drei ſchmale Einflug- 
und Ausflugzonen wurden für den normalen Luftverkehr zwilchen 
Deutjchland und den Nachbarſtaaten belaffen. Die Flugzeugführer 
diejer viel beflogenen Linien willen genau Beſcheid — und 
halten fih haargenau an die Beitimmungen der deutſchen Be- ww 


— hörden. Rechts und links dieſer Einflugzonen hat niemand weiter 
Die LVZ-West ist in Leuchtzonen aufgeteilt, ‚deren Scheinwerfer jedes bei Nacht angreitende etwas im Luftraum zu fudhen... 
Flugzeug in ihre weißen Fangarme nehmen 


| Unten am Erdboden wurde gebuddelt. Lange Eifenbahnzüge 
rollten heran, Tauſende von Lajtkraftwagen brachten Material 
Sonderaufnahmen für den „Adler“ Dr. Wolf Strache und — Menſchen. Pioniere, Arbeiter, Ingenieure, Arbeitsmänner, 
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gungszone West entsandten 
THEODOR WAGNER 


tiefige Organifationen traten an und ſchufen in furzer Zeit den deutſchen 
Weitwall. Und faſt gleichzeitig entitand hinter diefer Sperre aus Eijen 
und Beton, Kanonen und Feltungsanlagen ein anderes, wiederum 
einmaliges Wert: die Luftverteidigungszone Weit. Ylaf-Batterie- 
ftellungen in riefenhafter Zahl, vorbereitete Stellungen, Feſtungswerke, 
minierte Unterfünfte, ein Wunderwerf jondergleihen an unterirdiſchen 
KRabelverbindungen und Leitungsnegen, Befehlsftänden und Munitions- 
depots — das alles wuchs in die Erde hinein und wurde zu einem 
Zuftverteidigungswerf von jo grandiofen Ausmaßen, daß man mit Stolz 
feſtſtellen tann: hier fommt fein feindliher Flieger mehr durch! 

_Und die Polizeijäger bewachen mit Argusaugen den Luftraum über 
Ko diefem neuen Wert, De fliegen heute und morgen, alle Tage und Nächte. 
— Sollte einer es mal aus Dummheit und Neugier wagen, bier herumzus- 

bummeln und in der Luft feine Kamera zu züden, er würde niht mehr 


nad) feinem Heimatflughafen zurüdfehren: Es gibt ‚ein paar ſcharfe Die gigantischen Ausmaße der Luftschutztürme verdeutlicht dieses Bild. Die Kolosse aus 
Warnungsihüffe aus beiden Majchinengewehren, der Polizeijäger wird das Stahl und Beton haben vielfältige Aufgaben zu erfüllen. Sie bieten bis zu 2000 Mann 
fremde Flugzeug zum jofortigen Landen zwingen. Im Kriegsfalle aber absolut bombensichere Unterstellung 


fann hier tein feindliher Verband durchbrechen: da ftehen die dem 
Heer zugeteilten lafverbände bereit, die ihren Granatenhagel als erte 
dem hochfliegenden Feind entgegenjchleudern, dann aber kommt das 
lüdenloje Syſtem der ſchweren und leichten Flakverbände in einer Tiefe 
bis zu 70 Kilometern. . 
Man fteht irgendwo auf einem Berg inmitten bieles geſegneten, blühenden 
Landes, irgendwo in der herrlihen Pfalz und blidt weit in das Land 
hinein. Weinberge und Acker, fatte grüne Zluren ringsum. Von irgend- 
einer militäriihen Einrichtung ift nichts zu jehen. Und man ahnt nicht, 
was diejes ſchöne Land insgeheim in feinem Schoß birgt. Der Abjchnitts- 
fommandeur der Luftwaffe, der mit einer Handvoll verantwortungs- 
bewuhter Männer in wenigen Monaten feinen Abjchnitt nad) einem 
phantaftiih anmutenden Luftverteidigungsplan ausbauen ließ, winkt 
einem Funker zu: Bitte anfangen! Der unter eilt zu feinem Torniter- 
gerät, Hämmert auf die Morjetajte, und plötzlich Debt man leichte Nebel- 
ſchwaden aufjteigen, man zählt drei — fünf — zehn — zwanzig — mehr, 
immer mehr Nebeljtellen ganz vorn im Gelände und weit hinten bis zu 
e dem Bergrüden, Kilometer rechts und Kilometer links — es fünnen 200, 
f 300, 400 und nody mehr Nebelitellen fein, und jeder jo für wenige 
Augenblide gefennzeichnete Punkt im Gelände birgt eine Batteriejtellung! 
Man tritt an das Scherenfernrohr und verſucht, die Stellungen genau zu 
entdeden. Gie find aber fo getarnt, daß man fie ſelbſt jet nicht aus- 
machen fann, da man die Lage der Geſchütze tennt. 
Man fucht fi aljo eine Batteriejtellung aus und fährt im Wagen hin- 
über. Über einen Feldweg am Rande eines wogenden Kornfeldes geht 
es auf einen Hang zu, man ftolpert fajt über ein Drahtgewirr, über 
dem Aſte und Zeltbahnen liegen. Kein Soldat ift zu jehen. Der begleitende 
Offizier deutet auf eine runde Bodenplatte: hier ift der dazugehörige 
Bunter! Man fniet nieder, entdedt einen Sehſchlitz und dahinter ein paar 
Augen — unheimlid) Tat, dieje Stille ringsum. Und zu wiljen, dah in 
diefem Berg ein paar Dugend Männer find, bereit, jede Stunde þer- 
auszuftürmen und an die Geſchütze zu eilen. 
Fliegeralarm! Nun erlebt man das einzigartige Schaufpiel: die Männer 
rajen hinter einem verjtedten Hang hervor aus dem Bunter heraus an 
die Geſchütze, ein paar Griffe, die „Tarnfappen“ find verſchwunden, 
ſchon redt die ſchwere Flak ihr 8,8cm Rohr drohend gegen den Himmel, 
die Männer am Kommandogerät haben bereits das anfliegende Feind- 
flugzeug anvijiert, Telephone bimmeln, „Batterie — Feuer!“, und vier 
Schüffe jagen gleichzeitig aus den Rohren in den Himmel hinein. 
Mit großer Sorgfalt, mit großem Verſtändnis für die Männer, die hier 
ihren ſchweren Dienft tun follen, wurden diefe Feſtungswerke erbaut. 
Da ijt zum Beifpiel der „F“-Stand, den der Führer jelbjt entworfen hat. 
Wenn der Melder durd) feindlihes Feuer zu feinem Unterjtand zurüdjagt, 
darf er nicht vor verjchloffenen Panzertüren ſtehen: er fann jofort in einen 
engen, ſchützenden Innengang treten und findet hier die Panzertür von 


Tele-Aufnahme aus einem Panzerwerk, das die vorbeiführende Straße sichert. Eine schwere 
Flakbatterie marschiert in Stellung 


Links: Als der Führer zum erstenmal die LVZ-West besichtigte, wurden 
in allen Batteriestellungen und Panzerwerken des Abschnittes auf ein 
Funksignal Nebelkerzen entzündet. Ihr Rauch veranschaulichte mit 
seltener Eindringlichkeit Verlauf und tiefe Gliederung der Luftverteidi- 
gungszone. Es war dies die einzige Möglichkeit, die Aufstellung der > 
Zone sichtbar zu machen, denn selbst das bewaffnete Auge vermag in Alle Straßen, die durch die LVZ-West führen, sind vielfach durch Sperren gesichert, um 
len Landschaften des Westens nichts zu erkennen, was auf militärische Panzerwagen, die vereinzelt vielleicht einmal durchbrechen könnten, aufzuhalten. Die 

Anlagen schließen ließe s StraBensperren sind an Stellen angelegt, an denen eine seitliche Umgehung ausgeschlossen ist 


Besonders wichtige Abschnitte sind durch Ballon- 


und Drachensperren geschützt. Im allgemeinen 

verwendet man als Sperrträger Fesselballone, nur 

bei größeren Windstärken werden sie durch 
Drachen abgelöst 


Unten: Industriewerk im Schutz der Ballonsperre, 
die gerade hochgelassen wird 


gededter, beſchußſicherer Stelle.: Jeder Bunter hat 
eine Entlüftungsanlage, die automatijcd) die ver- 
giftete Luft reinigt und die verbrauchte Luft durch 
ein Überdrudventil aus dem Bunter entweichen 
läht. Die erjte Forderung des Führers für jeden 
einzelnen Bunter aber war eine unabhängig von 
anderen Brunnen funktionierende Waſſerverſor— 
gung! Der Führer als Oberjter Befehlshaber 
weiß jelbjt aus eigenjter Erfahrung, was am not- 
wendigiten für den einfahren Meldegänger ift, 
was der Mann im Bunker braudt. S 

Man fliegt in einem iejeler-„Stordy“, dem lang- 
ſamſten Militärflugzeug der Welt, ganz gemädjlich 
über das Gebiet der Luftverteidigungszone-Weft. 
Der Staudrudmeljer zeigt knapp 65 Stunden- 
filometer an — fo febr man fih aud anjtrengt, man 
fann von den verborgenen Flafjtellungen nicht eine 
einzige entdeden. Gelbjt die riefigen Bunter und 
minierten Unterfünfte, die 500 Mann aufnehmen 
fönnen, find nicht zu erkennen, weil bereits wieder 
eine geſchloſſene Grasnarbe entitanden ift und 
die Eingänge durch Strauchwerk völlig verdedt find. 
Es ijt ein Erlebnis, wenn man im Tiefflug über eine 
alarmierte leichte Flafitellung hinwegraft, wenn 
unten das Mündungsfeuer in blitjchnellen Ab- 
ſtänden aufleudhtet und die Rohre der 2 cm und 
3,7 cm Flak von den Soldaten mit einer uner- 
hörten Geſchicklichkeit ſo herumgeſchwenkt werden, 
daß ſie in jeder Sekunde das Ziel mit einem Hagel 
von Granaten eindecken können. 

Man hat das Gefühl, daß hier wirklich kein Gegner 
in der Luft in Maſſen durchbrechen kann. Und 
nachts? In einer ſchützenden Wolkenwand? Wenn 
da ein feindliches Geſchwader durchbricht, das trotz 
Scheinwerfern und Horchapparaten nicht gefaßt wer⸗ 
den könnte? Man kann weiter beruhigt ſein: nachts 
kann kein geſchloſſener Verband ſtarten. Es wird 
ji) immer nur um einzelne Flugzeuge handeln, 
die in drei bis fünf Minuten Abjtand folgen, um 
ſich nicht gegenfeitig zu gefährden. Und aud) gegen 
dieje nädhtlihen „Einzelgänger“ find Abwehrmaß- 
nahmen getroffen: unjere Nachtjäger werden ihnen 
nadpeilen, werden die leuchtende Spur Nuspuff- 
gaje verfolgen und den Gegner niederzwingen, dem 
weitere furdhtbare Abwehrmittel entgegenitehen: 


Ein Sperrballon wird gefüllt 


unſichtbare Ballonfperren vor großen wichtigen 
Objekten und eine weitere jtarfe Flafartillerie. Und 
wenn ſich der Gegner durch alle diefe furdtbaren 
Hindernilfe Hindurchgearbeitet hat, wenn er feine 
Bombenlaft ſchließlich — nur um fie loszuwerden — 
irgendwo in die Gegend abwirft und nun heim— 
fehren will, dann muß er ja ein zweites Mal über 
die Warte Luftverteidigungszone hinweg... 

Das ijt die Quftverteidigungszone-Wejt, ein Wunder- 
werf deutſcher Feitungsarbeit und deutſcher Or- 
ganifationstunft, ein militäriſches Wert, das in der 
ganzen Welt einmalig ift — und das zu durchbrechen 
lid) jeder Feind mehr als einmal überlegen wird. 


M e 


Von der Chinesischen Mauer zum Westwall 


Von Prof. Dr. Johann von Leers 


ad im militäriihen Sinne heißt nichts anderes, als ein 
Gelände fo umzugeitalten, daß es demjenigen, der es benußen 
will, möglichſt viel Vorteile bietet, Den Gegner aber zwingt, eine 
möglichft ungünftige Stellung einzunehmen. Eine Befeitigung foll 
zugleich eine Sicherung des Ortsbejiges mit möglichſt wenig 
Kräften und die militärische Feſtlegung recht großer gegneriſcher 
Kräfte gewähren. In der Urzeit ift ſchon ein überhöhter Bergabhang, 
eine Höhenftellung, erft recht eine Waſſer- oder Sumpflinie eine 
natürlihe Befeſtigung geweſen; Heden, Gebüſche, Steilabfälle 
haben dazu gedient, den Gegner zu benachteiligen, fih ſelber Vorteile 
zu ſchaffen. 
Schon fehr früh, vielleicht jhon bei den Jägerftämmen der Alten 
Steinzeit, ift der Verſuch aufgekommen, natürliche Feſtungen, etwa 
Höhlen oder hochgelegene Felsnafen,. durch Verrammeln des Zu- 
ganges zu Tünftlihen "Zeitungen auszugeltalten. 
Aber erft mit dem feßhaften Bauern, für den fein Erntefeld eines der 
wertvolliten Beligtümer, ja die Grundlage feiner Exiſtenz darltellt, 
erjheint der Gedanke, niht nur einzelne Orte zu befejtigen, fon- 
dern fein ganzes Gebiet durch eine zufammenhängende Abwehr oder 
mindeltens durch ein Syitem von Befeftigungen zu ſchützen. Der 
alte Orient hat wohl feit den frühelten Tagen der melopota- 
milden, ſyriſchen und ägyptifchen Städtefultur die Städte mit Mauern 
aus Sclammziegeln, gebrannten Ziegeln oder Naturjteinen um- 
geben; in den Städten Babyloniens erhob ſich wie eine Zitadelle 
der „Ziggurat“, die befeftigte Tempelburg des Stadt-Baal, die den 
Kern der Befeitigung ausmadte. Der Gedanke, eine ganze Land- 
haft durh eine zufammenhängende Befeftigungslinie zu jperren, 
war jedoch noh nicht aufgetaucht. 
Im Haffifhen Griechenland haben einzig die Athener über den Rah- 
men des Baues von Stadtmauern hinaus einmal eine ſolche ſtra— 
tegifhe Befeftigungslinie gejchaffen. Es waren die langen Mauern, 
die Perikles erbauen ließ, um Athen mit feinen beiden Häfen Peireieus 
und Munichia zu verbinden, und die dann aud) in der Tat mehrfad) 
in den Beloponnefiihen Kriegen das geflüchtete Landvolt hinter 
fi) aufgenommen haben. Einen jolden Fall, wo eine Seemacht 
durch ein Fünftliches Befeftigungswerf ihre ſchmale Landfeite fichert, 
um. alle Kräfte für den Geefrieg freizumaden, haben wir ja aud) 
im frühen germanifhen Norden. Die Kraft des däniſchen Staates 
beruhte im Mittelalter auf feinen Flotten — feine verlegliche Stelle 
war die Landgrenze von Jütland. Wer dort einmarfjchierte, fonnte 
Jütland befegen und auf die Infeln hinübergehen. Darum haben 
ſchon die däniſchen Könige des 8. Jahrhunderts das „Dannevirfe” 
zu bauen begonnen, das wohl die ältefte derartige Befeitigungslinie 
im nordgermaniſchen Bereiche darltellt. 

* 


In der Bronzezeit können wir Völker und politiſche Lager in Deut =F 7 IMPERATORI ` 
land ſchon durdaus unterfcheiden. Norddeutichland ijt von den Ger- e ON Nee 
manen erfüllt, die nah Welten und gegen die mitteldeutiche Gebirgs- 
ſchwelle andringend mit den Kelten im Kampf liegen, im Gebiet 
zwilchen Elbe und Oder, etwa im mittleren Brandenburg, mit den 
Sllyrern, dem Volf der „Laufiger Kultur“, zujammenftoßen. Diejer 
Kampf zwiſchen Germanen und Illyrern ift vielfach um ganz feine 
Räume ausgefohten worden. Man fanm hier geradezu verfolgen, 
wie germaniſche und illyriihe Burgen fih gegenüberliegen. Aus 
jener Zeit haben wir etwa in der Mart Brandenburg an germanijchen 


Das Standbild des Antonius Pius am Eingang zur Saalburg, dem alten 
Kastell am Limes, dem Grenzwall der Römer gegen die Germanen 
Archiv Scherl 


Grundriß von Groß-Friedtichsburg, der befestigten 
Siedlung, die der Große Kurfürst zur Sicherung 
seines Kolonialerwerbs an der westafrikanischen 


Küste errichten ließ Historia -Foto 


Burgen den Stadtberg bei Schöningen, den Burg- 
wall in Oberuderfee in der Udermarf, die Römer- 
Ihanze bei Potsdam, die Schwedenfchanze bei 
Loſſow (die auh den Illyrern abgenommen wurde), 
den Scloßberg bei Burg, den Bordelt bei Goß— 
mar, das Alte Schloß bei Lieberofe, - das Heilige 
Land bei Niemitzſch, den Baalshebbel bei Star- 
zeddel, Dftro bei Kamenz — febr vielfady handelt 
es ſich um illyriihe Burgen, die dann von den 
Germanen genommen wurden. 


Waren die reihen Illyrer zwar kunſtvolle Burgen- 
bauer, aber dod in vergleihsweife furzer Zeit von 
den Germanen verdrängt, jo haben die Kelten in 
Mitteldeutichland nicht nur das Syſtem des Burgen- 
baues vielfady genial entwidelt, fondern aud) einen 
fehr zähen Widerftand geleijtet. 

Um Oberheffen haben ebenfalls die Kelten zäh 
gefämpft. Der Glauberg bei Büdingen und der 
Ringwall bei Gedern, dazu der Berg von Ochſen 
bei Baha waren gewilfermaßen nur die großen 
Türme in einem ganzen Syitem feltiiher Berg- 
burgen, die von der Wetterau zur Werra den 
Vormarſch der Germanen fperren follten. Eine 
zweite Kette, aus der die riefige Keltenburg auf 
der Milfeburg hervorragt, diente dann dazu, weitere 
Stöße aufzufangen. Sehr [wer ift um Thüringen 
gefämpft worden. Schon an der Schmüde und 
Hainleite lag die erjte Linie keltiſcher Befeſtigungen 
aus jener Zeit. Als das Befeitigungsigftem der 
Kelten in Nordthüringen mit den großen Ring- 
wällen auf der Monraburg und Hafenburg glei- 
falls um etwa 400 zufammengebrodyen war, haber 
fie Héi noh einmal auf der Alteburg bei Arnftadt 
und auf der Gteinsburg bei Römhild geitellt, „die 
das mädhtigite Bollwerf des großen Feftungs- 
ſperrſyſtems darftellt, das ſich durch Weftmittel- 
deutichland hindurchzog“. f 

Im Woſelland hatten die Kelten allein 60 keltiſche 
Burgen um Trier und in der Eifel. Erft um 300 vor 
der Zeitwende ift bieles keltiſche Befeſtigungsſyſtem 
im Mofelland. von den Germanen einigermaßen 
durdftoken worden. 

Die Germanen felber haben ebenfo- wie ihre fel- 
tiihen Gegner Burgen angelegt, wo der Kampf 
eine Zeitlang zum Stehen gefommen war; 
vor allem haben fie ſich gern in den keltiſchen 
Burgen niedergelafjen, jo die Chatten auf dem 
Glauberg in Helfen. 


Durd) die Römer erfahren wir zum erjtenmal von 
einer Art Sperrlinien, die uns die Ausgrabungen 
nicht hätten erhalten können. Cäjar erwähnt, daß 
die keltiſchgermaniſchen Menapier und Nervier in 
Belgien, die ihm jehr zähen Widerſtand Ieilteten, 
Gebüde aus verflodhtenen Bäumen und Sträud)ern 
um ihre Landfhaften angelegt hatten, deren 
Zwiſchenräume fie durch Dornſträucher jchloffen. 
Solche Grenzwälle und künſtlich angelegten Gebücke, 
„Landwehren“ in Form von ſtarken, oft dornigen 
Hecken mit Wall, Graben und Palliſadentoren, 
haben wir noch im Mittelalter in vielen deutſchen 
Landſchaften um ganze Bannmeilen und Gebiete 
herum gehabt. 

Die Römer nahmen, als nad) der Schlacht im 
Teutoburger Walde ihre Vorſtöße in das Innere 
Germaniens zum Stillftand gefommen waren, das 
Syitem der Sperrlinien auf, wie es in der Qand- 
ſchaft heimiſch war, führten es lediglich in genialer 
Weile dur‘). So entitand an Rhein und Donau 
der Limes. Die Römer entwidelten dabei einen 
bewundernswerten Blid für geopolitiihe Not- 
wendigfeiten.. Es ift interefjant, feitzuftellen, wie 
der Limes fid faſt völlig mit dem Befagungsgebiet 
der fremden Heere am Rhein nad) dem Weltkrieg 
dedte. Aud) die Römer Hatten ſchon die hohe Bedeu- 
tung von Mainz als Schlüffel zum Rhein- und 
Maintal erkannt, den Käftrid) über Mainz, damals 
Maguntiacum, ſchwer befeitigt und hier mit einem 
Zweilegionenlager die rüdwärtige Unterftügung 
für den Limes gefidhert, fie haben die hohe Bedeu- 
tung von. Köln erfannt, das fie ins Leben riefen, 
und bei Xanten an der Lippemündung ein zweites 
großes Zweilegionenlager „Castra vetera“ ge- 
ſchaffen. 

Als ein im Laufe der Zeit immer weiter ausgebautes 
Syſtem von Gräben, Palliſaden, dazwiſchenge— 
ſchobenen Kaſtellen und kleineren und größeren 


Lagern hat der Limes dasunterder Römerherrſchaft 
ftehende Germanien vom freien Germanien 
abgejperrt. Er begann im Norden bei Rheinbrohl, 
ging an den beiden Hotellen von Niederbieber 
und Heddesdorf über die Kajtelle von. Augit, 
Ems, Hunzel, Pohl, Kemel, Zugmantel, Helftrich, 
Feldburg und Saalburg in ſpitzem Wintel bis 
auf Arnsburg vor. 

Bon Hungen lief dann der Limes über die Kaitelle 
von Oberflorjtadt, Altenftadt, Groß-Kroßingen, 
Stodjtadt, Obernburg, Walldürn, Miltenberg, 
Oſterburken bis furz vor Lord), wo er einen Knick 
madjte und nun als rhätiſcher Limes über Bud), 
Meiltingen, Theilenhofen auf die Donau nördlich 
des Kaſtells Pföring zulief. Die ftrategilche 
Schwäche bieles gewaltigen römiſchen Befeltigungs- 
ſyſtems lag darin, daß die Römer den größten Teil 
des Schwarzwaldes nie in Die Hand betamen, der 
fih wie ein Dreied zwiſchen den rheinifhen und 
den rhätifchen Limes fob. 

Aud) als das Römiſche Reid) bereits innerlid) morio 
war, haben feine Truppen, darunter zahlreiche 
germanifche Söldner, den Limes zäh verteidigt. 
233 und 260 ſcheinen die eigentlichen Kataftrophen- 
jahre am rheinifhen Limes gewejen zu. fein; an 
den Ausgrabungen fünnen wir feititellen, wie etwa 
das große Kaſtell Neubieber fiel, das voll Skelette 
lag und wo ſich ein ſilberner Fahnenſchild, von einer 
germaniſchen Waffe durchbohrt, fand, wie Ofter- 
burfen gejtürmt wurde, wo neben abgehadten 
Handknochen fih Hunderte von germanijchen Pfeil- 
[pigen fanden, die an den Kaſtellmauern abprallten 
und fih dabei plattichlugen. 

Mit dem römiſchen Limes fiel das räumlid) aus- 
gedehntejte Sperrſyſtem Europas; der Rhein- und 
Donaulimes, legterer mit der alten Römerfeftung 
Carnuntum, waren Meijterwerfe der alten Befeiti- 
gungskunſt, aber beweifen aud) zugleich), daß die 
beiten Befejtigungen nichts nüßen, wenn die Kraft 


D 


eines alt werdenden Bol- 
tes fie gegen ein junges 
Bauernvolf verteidigen 
folt. 

Die Bölferwanderungs- 
zeit war eine Zeit des 
Bewegungskrieges mit 
Burgenbelagerung, aber 
ohne ehte Sperriniteme. 
Auch die Kämpfe zwiſchen 
Kaiſer Karl und den 
Sachſen hatten zwar 
die Erftürmung einiger 
fähfiiher Burgwälle 
(Buraburg, Eresburg, 
Hohenjyburg) zur Folge 
— einedhtes Sperrſyſtem 
aber beſaßen die Sachſen 
nicht. Auch Wittekind 
führte Bewegungskrieg. 
Das fränkiſche Reich hat 
zwar ſeine wichtigen 
Heeresitraßen durch tö- 
nigliche Höfe und kleine 
Lager von Kriegern ge- 
deckt, aber nicht eigent- 
id) ein Syſtem von 
Burgen entwidelt — mit 
einer Ausnahme: an 
feiner Oftgrenze. Hier 
übernahm es die Grenz⸗ 
burgen, die Sachſen und 
Thüringen gegen die 
Menden errichtet hatten. 
Solde thüringifchen und 
wendiihen Befeitigungslinien haben fih etwa an 
der Saale gegenübergelegen. Da die Polen heute 


jo tun, als ob fie gewiffermaßen die Wortführer 


diefer im Deutjhtum aufgegangenen Stämme 
feien, ift es reizvoll feitzuftellen, daß von Zantod) 
an der Warthe über Reitwein, über die gewaltigen 
Burganlagen von Lebus, wo die wendiſchen 
Liutizen ihre großen Burganlagen geſchaffen hatten, 
und über die von ihnen wieder in Betrieb genom- 
mene MWallanlage von Loffow, wie Unverzagt 
nachwies, eine Kette von Befeltigungen ging, die 
von den Wenden verteidigt, von den Polen mehr 
als einmal zerjtört worden find. Die beiden gar 
nicht jo nahe miteinander verwandten Stämme 
haben fih hier haßerfüllt befämpft. Im Süpoften 
hatte das Karolingiſche Reid) verfäumt, eine Befefti- 
gungslinie zu ſchaffen. Ms 907 die Magyaren den 
bayriſchen Heerbann bei Prekburg in einer Kata- 
ſtrophenſchlacht bis auf den lekten Mann ver- 
nichteten, lag darum Deutſchland offen vor ihnen. 
König Heinrih I. hat das doppelte Verdienjt, ein- 
mal im Often mit der Eroberung von Brandenburg 
das Einfalls- und Ausfallstor der Mart in deutjche 
Hand gebracht zu haben, vor allem aber als Burgen- 
bauer die germaniſche Befeſtigungskunſt wieder- 
erwedt zu haben. Bon feiner Königsburg Werla 
und von Quedlinburg aus hat er ein ganzes Burgen- 
ſyſtem gefchaffen, das den ungarifhen Raubheeren 
den Weg durd) die Thüringer Päſſe 
verrammelte. Sein Sohn Otto I. 
hat dann nad) Zurüdgewinnung der 
Landihaft an der Leitha und am 
Wiener Wald das Reih gegen Die 


Links: Ein Teil der berühmten 
Chinesischen Mauer, die zum Schutz 
des Reiches der Mitte im 3. Jahr- 
hundert v. Chr. gebaut wurde. Blick 
auf die riesenhafte Schleife am 
Nankau-Paß Aufnahme Scherl 


Rechts: Die Erstürmung der Düppe- 

ler Schanzen am 18. April 1864. Nach 

dem damaligen Stand der Kriegs- 

technik galt diese stark ausgebaute 

Befestigungsanlage der Dänen als 
fast uneinnehmbar 


Nach einer Originalzeichnung von F. Kaiser 
Historischer Bilderdienst 
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Fort Douaumont, der am heißesten umkämpfte Eckpfeiler des Befestigungs- 
systems von Verdun, nach der Eroberung im März 1916 
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Ungarn mit Burgen gefhüßt. Unter den Sadjjen- 
und Galierfaifern hat der deutſche Burgenbau 
noch ein gewiljes Syitem dargejtellt: es werden 
Grenzburgen zum Schuß der Marken, Straßen- 
burgen, Zollburgen zur Kontrolle des Handels auf 
den Strömen — erft als die fürſtliche Macht in 
Deutſchland auf Koften der kaiſerlichen Macht 
wädjt, wurde ſchließlich der Burgenbau ſyſtemlos; 
wer immer es redtlih und finanziell konnte, 
baute ſich eine Burg. 

Hatte fo Europa im Mittelalter wohl zahlreiche Be- 
feftigungen, aber te'ne eigentlichen Sperrſyſteme, fo 
finden wir in Oftajien ein nur mit dem römischen 
Limes vergleihbares Syſtem. Schon Kaifer 
Zfin-fhishuang-di (221—210 v. d. 3.) hatte das 
chineſiſche Kulturland nad) Norden durch feft- 
geitampfte Lehmwälle und zyklopiſch aufgebaute 
Steinwälle geſchützt. Kaiſer Hungwu (1338—1398) 
hat in einer Zeit, als das europäiſche Befeltigungs- 
melen ganz unüberjichtlih wurde, zum Schuß 
Nordchinas von der Gelben Gee bis zur fernen 
weftlihen Provinz Kanſu 2054 km lang in einer 
durdfchnittlichen Höhe von 11 m und einer Gtärfe 
von 7,5 m die „Große Mauer” aufführen laffen. 
Sie ruht auf einem 6 m breiten Yundament aus 
Steinguadern; darauf erheben fih zwei ftarfe 
Mauern aus gebrannten Ziegeln; der Zwiſchen— 
FORTSETZUNG AUF SEITE.% 


ie legten Kriegserfahrungen aus Spanien und 

China haben allgemein zu der Erkenntnis ge: 
führt, daß es nicht allein damit getan ift, die feind- 
lihe Luftwaffe im Luftraum ſelbſt zu befämpfen. 
Vielmehr ift aud) für fünftige Kriegshandlungen da- 
mit zu rechnen, daß man die feindlichen Vögel nicht 
nur mit Hilfe der Flugabwehr und der Fagdflug- 
zeuge zum Abſchuß bringt, jondern daß man danad 
traten wird, die: Brut ſchon im Neft zu vernichten, 
d. h. die Flugſtützpunkte des Gegners zu treffen. 
Obwohl nun nirgendwo in der Welt die Komman- 
danten der Ylugpläe widerftandslos einer „Aus- 
räucherung“ zufehen werden, jondern mit Hilfe der 
verjchiedenften Maknahmen, zu denen vor allem 
Tarnung und Täuſchung rechnen, dem ihnen zuge- 


dachten Los zu entgehen gedenfen, nimmt das 
Problem der totalen Flugplaktarnung, nämlid) der 
unterirdifhen Ylugzeughallen dod) gerade 
jet wieder aus befagten Gründen die öffentliche 
Teilnahme des Auslandes in Anfprud). 

In der ausländiſchen Preſſe ift ſchon fèit geraumer 
Zeit eine Diskuffion über die Frage im Gange, ob 
man zwedmäßigerweife Ylugzeughallen unter- 
irdifh anlegen folle. Eine Londoner Zement, und 
Betongefellihaft brachte unferes Wiſſens als erte 
eine Reihe von Vorſchlägen heraus, die vor allem 
darauf hinausliefen, Mittelgebirgs- und Dünen- 
landfchaften zu Zweden des unterirdiſchen Hallen- 
‚aus auszunußen und die jo entjtehenden Räumlid)- 
feiten durch zufäglihe Eifenbetondeden vor etwa 


dod auftreffende Bomben zu [hüßen. In eben 
Gelände Jollten entſprechende Anlagen durd) fü 
liche Schädte (Aufzüge) oder ſchräg nah un 
laufende „Idiefe Ebenen“ nad) Art moderner ( 
tagen mit der Erdoberflähe verbunden wert 
Zur Starterleihterung Jollten Ylugzeugichleud 
(Katapulte) dienen. 

Mit aller Energie ftellte fih der franzöfiihe L 
waffenfahmann Didier Poulain derartigen Plä 
entgegen. Er erklärte, die franzöſiſchen Ster 
zahler dürften für die Herrichtung derartiger un 
irdiiher Hangars nicht einen Pfennig opfern. 
werde ſich zeigen, daß derartige Anlagen nur 
ausgeſprochenen Fallen für die Flugzeuge wer 
würden. Der Gegner braude nur die Ausnä 
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nd die Rollfelder vor den Ausgängen mit 
zomben zu verjchütten bzw. zu zerjtören, 
nd die Flugzeuge würden dann aus 
ren wohlgeihüßten unterirdiſchen Hallen 
iht mehr Rorten fönnen und — gefangen 
zur Ohnmacht verurteilt fein. 
ine Reihe anderer Geſichtspunkte machte 
er franzöfifhe General X... in ber 
eitfehrift Ode" geltend. Insbejondere 
chen die feines Erachtens ſchwerlich 
anz geheim zu baltenden unterirdilchen 
stügpunfte den Aufmarſchplan der ei- 
enen Luftwaffe ſchon vor Kriegsaus— 
uh nur allzu eindeutig enthüllen. 
anhe Nachteile feien in gewiller Weile 
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Alarm im „U-Flughafen“, wie man diese unterirdische Anlage in Anlehnung an das U-Boot nennen könnte. Aufzüge befördern die 
Flugzeuge mit den Besatzungen schnellstens aus dem Erdinnern auf die Katapulte. Eine nach der anderen werden die Maschinen 
in die Luft geschleudert. Nach Plänen und Anregungen, wie sie wiederholt in der Fachpresse behandelt worden sind, hat unser 
Zeichner Richard Heß eine Lösung der totalen Flugplatztarnung dargestellt. Die gesamten Anlagen sind hierbei in die Erde, im vor- 
liegenden Fall in das Innere eines Hügels verlegt, unter dessen Basis die großen Ausfalltore mit den Schleuderbahnen stehen. Solche 
unterirdischen Fliegerhorste würden naturgemäß eine hohe Sicherung gegen Bombenangriffe bieten. Ob aber die aufzuwendenden 
Kosten im richtigen Verhältnis zu dem erreichbaren Erfolg stehen würden, ist eine andere Frage. Das ganze Problem ist noch sehr 
umstritten 


Links: Die auf demFlugplatz vor dem Hügel gelandeten Flugzeuge werden auf Schrägbahnen zu den Fahrstühlen gezogen, um unten 
zu neuem Einsatz klargemacht zu werden. Die Tragflächen sind wegen des beschränkten Raumes auf den Fahrstühlen hochgeklappt 


mit denen des franzöfiihen Feitungsgürtels zu 
vergleihen. Der anonyme General empfahl da- 
gegen unterirdiihe Hallen für alles, was Den 
Materialnachſchub und die Betriebsitoffverforgung 
bejonders in $rontnähe und an der Küfte angehe. 
Auch für Fagdverbände zum Schuße bejonders 
wichtiger Großjtädte fönnten derartige Anlagen von 
Nutzen fein. Aus Roftengründen, fo erklärte er ab- 
ſchließend, müßte man jedoch immer beitrebt fein, 
das Bodenrelief des Landes auszunugen und unter- 
irdiſche Depots nur dort zu errichten, wo die Natur 
derartigen Plänen in die Hände arbeite. 
Schon ein kurzer Blid auf die Gejamtheit der auf- 
tauchenden Probleme zeigt, dak die vielerorts fo 
beliebten Phantafieberihte über das behandelte 
Thema den durchaus ernitzunehmenden techniſchen 
und militärii hen Fragen nicht gerecht werden. 
S.B. 


Links: Es versteht sich, daß auch alle Arbeiten des 

technischen Personals unter die Erde verlegt sind. 

Hier wird ein Jagdflugzeug nach der Instandsetzung 
? montiert 


Unten: Dieses Schnittbild zeigt die Möglichkeiten einer 
unterirdischen Flugplatzanlage, die unter einem Hügel 
eingebaut ist. x ist der Hügel, 2 eine über der gesamten 
Anlage in den Hügel eingelegte sogenannte Detonier- 
schicht aus Eisenbeton, die allenfalls eindringende 
Bomben zur Explosion bringen soll. Bei 3 schen wir 
die ebenfalls stark betonierte Decke des unterirdischen 
Fliegerhorstes. 4 ist ein Katapult, auf das die mit 
den Fahrstühlen (6) nach oben beförderten Flugzeuge 
aufgesetzt werden. e bezeichnet eine der Brücken, die 
von den Mannschaftsräumen zu den Katapulten 
führen. Bei 7 ist das aufgeschnittene Gehäuse mit den 
riesigen Seiltrommeln zu sehen, mit denen die Fahr- 
stühle bewegt werden. 8 ist eine Schrägbahn;; über sie 
werden die auf dem Außenflugplatz gelandeten 
Flugzeuge auf die Abwärtsfahrstühle (9) gezogen, von 
denen sie über die Zwischenhalle (x0) in die Abstell- 
halle (11) geschafft werden. Inder Halle (12) werden die 
Flugzeuge, nachdem sie getankt haben und mit 
Munition versehen sind, für: den Aufzug zu den 
Schleuderbahnen bereitgestellt. 13 zeigt eine Werk- 
statt, 14 die Munitionszufuhr. Bei re, 16, 17 hat 
unser Zeichner Mannschaftsräume, Fernsprechzen- 
trale, Lazarett usw. vorgesehen. Wir sehen, packt man 
das Problem einmal an, so sind der Phantasie keine 
Grenzen gesetzt. Dies zeigt auch der Versuch einer 
anderen Lösung im Kasten links oben. Hier wird zur 
Tarnung der unterirdischen 'Flugplatzanlage ein 
Bauerngehöft verwendet 


Von Dr. W. Roßmann 


ede Grenze, aljo auch die deutſche Weſtgrenze, 
— bat zwei Seiten: die eine liegt auf eigenem, 
die andere auf fremdem Gebiet. Aus dieſer natur- 
bedingten Tatſache ergibt fih bei argwöhniichen 
oder gar einander feindlich gejinnten Nachbarn ein 
Wettitreit, die Grenze zu befeitigen und dem tat- 
ſächlichen oder vermeintlihen Gegner den Einmarſch 
möglichſt zu erſchweren, wenn nicht gar vollends 
unmöglich zu maden. Franfreid), das ſchon lange 
vor dem Weltkrieg feine Oftgrenze durd) ein zu- 
fanımenhängendes Net wenn aud) zum Teil alter, 
lo dod) durdy modernen Ausbau jehr wirfungsvoller 
Feſtungen mit allen notwendigen Anlagen gefichert 


hatte, hat dennoch ſchon bald nad) dem Berfailler - 


Diktat, das feinen öftlihen Gegner zur militärifchen 
Ohnmacht verurteilte, in feinem fait krankhaften 
Streben nad) „Sicherheit“ feine Dftgrenze mit einem 
unterirdiſchen Feitungswall umgeben, der ebenjo- 
gut als die „unterirdiihe Stadt des Krieges“ wie 
aud) als eine moderne und unlichtbare „Chinefiiche 
Mauer“ bezeichnet werden fann. Ein lüdenlojer 
ftählerner Gürtel tiefgegliederter gepanzerter Be- 
feitigungsipiteme wurde in langjähriger Bauzeit 
mit dem ungeheuren Aufwand von 7 Milliarden 
Goldfranfen errichtet gegen einen Feind, der nur 
in der durd die Sicherheitspſychoſe erflärbaren 
franzöfiichen Einbildung vorhanden war. Denn dak 
das damalige, in militäriicher und politiſcher Ohn— 
macht darniederliegende Deutichland, das weder 
über ausgebildete Rejerven noch über nennens- 
wertes Material verfügte, an einen plößlichen 
Überfall auf das in Waffen jtarrende und durd ein 
weitverzweigtes militäriihes Bündnispattiyitem 
geliherte Frankreich auch nicht eine Sekunde lang 
denfen fonnte, war aller Welt flar, fofern fie fidh 
noch ein ruhiges und jachlihes Urteil über die 
tatſächlichen Gegebenheiten bewahrt hatte. 

Frankreich baute alfo, beginnend mit dem Jabr 1926, 
feine nad) ihrem Schöpfer benannte Maginot- 
Linie. Andre Maginot, dem man heute noh den 
Ehrentitel „Sergeant Maginot” gibt, weil er als 
einer der wenigen franzöſiſchen Abgeordneten von 
feinen parlamentariihen Vorrechten feinen Ge- 
braud) gemad)t hatte, jondern während des Krieges 
als einfaher Frontunteroffizier der Infanterie in 
vorderjter Linie jtand, bis er vor Berdun ſchwer 
verwundet wurde, fekte fidh nad) dem Krieg als 
Präfident der Heeresftommillion der Rammer immer 
wieder für die Schaffung einer „ligne fortifiée“ an 
der Oft- und Nordgrenze Frankreichs ein, deren 
Bau er ‘dann als ipäterer Kriegsminilter aud 
verwirflihen konnte. Maginot hatte mit feiner 
„ligne fortifiée“ die gewaltigite Befeitigungsanlage 
gebaut, die die Melt bis dahin gejehen hatte. 
Zahlreiche Veröffentlichungen in der ganzen Welt 
haben ein einigermaßen flares Bild von den grok- 
zügig geplanten und ohne Rückſicht auf Koften 
durdgeführten Anlagen geihaffen, wenn man aud) 
nicht vergeffen darf, dak unter diefen Veröffent- 
lihungen ſicherlich ein guter Teil auf propagan- 
diſtiſche Wirfung oder aud) auf Einſchüchterung des 
vermeintlidyen Gegners abgeftellt war, dak zum 
anderen aber aus begreiflihen Gründen der 


Geheimhaltung aud 
diefe zahlreihen Ver: 
öffentlihungen nod 
niht als volljtändig 
angejehen werden 
Tonnen, Mle diefe 
Meldungen liegen 
mehrere Jahre zurüd, 
da Frankreich in den 
legten Jahren, feit- 
dem Deutichland wie- 
der politiſch und mili- 
täriſch erſtarkt iſt, 
kaum noch irgendwel⸗ 
che tatſächliche Ver— 
lautbarungen über die 
Maginot-Linie und 
ihre etwaige Ver— 
ſtärkung zuließ. Auf 
dieſen Umſtand ſei 
hier beſonders auf— 
merkſam gemacht, 
wenn nachſtehend ver⸗ 
ſucht wird, einen 
allgemeinen Überblick 
über das franzöſiſche 
Befejtigungs -Syiten 
an Der Dft- und Nord- 
grenze zu geben, bei - 
dem auf eine genaue 
Darftellung aller Ein- 
zelheiten ſowieſo verzichtet werden muk. 

Eines jteht zweifellos feſt: Frankreich hat mit der 
Erbauung der Maginot-Linie die Lehren des großen 
franzöfiihen Feitungsbaumeilters Vauban bewußt 
verlafjen. Während Vauban mit feinen Anlagen, 
die nod) heute durd) die befeftigte Front Belfort— 
Epinal— Nancy — Toul— Verdun bezeichnet find, 
ih) beträdtlih von der franzöfiihen Oftgrenze 
abjegte, beitand Maginot darauf, dah die neuen 
Befeltigungswerfe zum Teil an der Grenze jelbit 
errichtet, die großen Sperrgruppen aber, wie 
beijpielsweife Hadenberg und Bitih-Hodwald, 
loweit wie nur irgendwie möglid) nad) vorn an 
die Grenze herangejhoben wurden. Die Gründe 
für diefe Vorverlegung der Befeftigungsfront liegen 
auf der Hand: einmal wollte Frankreich die nahe 
der Nord-Dft-Grenze liegenden und für die Landes- 
verfeidigung notwendigen Induftrieanlagen und 
Bergwerfe niht ſchutzlos preisgeben, zum anderen 
aber lag — wenigitens damals noch — vor der 
ganzen Grenzfront ein breites, unbejettes Gebiet, 
das entmilitarifierte Rheinland, das als Glacis für 
den Aufmarjd der franzöfifhen Truppen vor- 
gejehen war. Der Fortfall diefer entmilitarifierten 
Zone durd) die jpäter erfolgte militäriihe Belegung 
des Rheinlandes durch Deutſchland mußte natürlic) 
aud) von gewiljen Folgen für die Maginot-Linie 
begleitet fein, worauf jpäter nody eingegangen 
werden foll. 

Die franzöfiihe Oft-Nord-Befeltigung fann in feds 
Unterabichnitte eingeteilt werden: 

1. Die Alpen-Nizza-Linie: Sie ijt voll befeitigt, 


Einer der tief in die Erde eingebauten Stahlgeschütztürme, 
Maginot-Linie an vielen Stellen armiert ist 


mit denen ` die 
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und in den Alpen felbit find alle Wege und Brüden 
für eine etwa notwendig werdende Sprengung 
vorbereitet. Die vier unmittelbar auf Nizza führen- 
den Hauptwege find mit Kajematten gejpidt. Die 
Arbeit war in diefem Unterabichnitt befonders 
Ihwierig, weil es vor allem an Sand und Wafler 
fehlte. 

2. Die Jura-Linie: Sie ift nur durch motorifierte 
Geihügwagen gededt, nicht aber durd) fefte An- 
lagen. Da aber der Verteidigungs- bzw. Angriffs- 
plan vollftändig ausgearbeitet ift, fann das Syſtem 
in fürzefter Zeit in Tätigfeit treten. 

3. Die Bogefen-Linie: Sie ift der am ftärfiten 
befeitigte Teil. Hier find die Werke nah dem 
Syitem der Alpen-Nizza-Linie voll ausgebaut, alle 
Brüden zur Sprengung vorbereitet. An der Lauter 
find zwei große Werke angelegt, am Rhein entlang 
ſind zahlreihhe Kafematten zur Flanfierung der 
Waldausläufe und Übergangsitellen errichtet. 

4. Die Elfaß-Linie: Zu dem Kafemattenfyitem der 
Vogefen-Linie fommen bier noch Warte Motor- 
geſchütze, Eifenbahnartillerie und beſondere 
Gruppenbefeitigungen. 

5. Die Lothringen-Linie: Diefe als widtigiter 
Abſchnitt bezeichnete Linie hat insbefondere den 
Schuß der dahinter liegenden wichtigen Induſtrie— 
zentren zur Aufgabe. Die beiden Befeitigungs- 
gruppen Toul— Nancy und Mek— Diedenhofen 
jind die modernfte und aud) teuerfte Fortanlage 
der ganzen franzöfilhen Befeitigungslinie. 

6. Die Nordgrenzlinie gegen Belgien: Sie bejtand 
in der Hauptfadye zuerjt nur aus mobilen Befeiti- 
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‚nlichen Einwohner der in der Nähe der ëch g, 
Dörfer sind. für dje Verteidigung dies Forta 

ege vorgesehen sind fun diesen Zweck im Frie- 
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gungsparfs, da hier die belgischen Feitungen und 
die neuen Ardennenwerfe hinreihenden Schuß 
gewährten; außerdem hatte man gerade hier die 
neuelten Schußeinrihtungen gegen Gas- und 
Bliegerangriffe eingebaut. Als aber Belgien ſpäter 
zu einer jelbjtändigen Neutralitätspolitit zurüd- 
kehrte und jiġ politiſch und militäriſch vom franzö- 
fiihen Schlepptau löfte, begann man mit einem 
neuen Befeitigungsiyftem, das als nad) Nordoften 
umgebogene Berteidigungslinie an die Maginot- 
Linie angegliedert werden foll.“ 


Wie aber fieht es num in Dieler „unterirdifchen . 


Stadt des Krieges“ aus, wie einmal ein franzöſiſcher 
Berichterjtatter Die Maginot-Linie genannt. hat? 
Die Hauptwerfe der franzöfiihen Oftbefeitigung, 
die dem Gelände entſprechend alle 9 bis 12 Kilo- 
meter errichtet find, ftellen die Kernftüde der ganzen 
Anlage dar, find aber durchaus verſchieden von- 
einander, je nah Zahl und Schußweite der Ge- 
Ihüße, nad) den dadurch bedingten Ausmaßen, 
nad) der Stärke der Bejagung, dem Umfang der 
Kafernen, der Magazine und der unterirdijchen 
Verbindungen. Zu einem folden Hauptwerk 
gehören Panzertürme für jchwere und leichte 
Maſchinengewehre, Wahtürme, Flankierungs- 
anlagen, Artillerietürme, Türme für ſchwere und 
leichte Minenwerfer, Minenftollen für den Pionier- 
kampf, Anlagen für die Luftabwehr, eine Kaferne, 
unterirdifhe Verbindungen und Hindernilfe. 

Tief unter den eigentlihen PVerteidigungseinrich- 
tungen breitet ſich ein Neg unterirdifcher Anlagen 
aus, die alle Teile der Yeltungsanlagen unter- 
einander und mit dem rüdwärtigen Gelände ver- 
binden. Hier rollen, bombenjiher und 30 bis 
70 Meter unter der Erdoberflähe, Munitionszüge 
zu Bahnhöfen mit Abjtellgleifen und allen jonjtigen 
Verfehrseinrihtungen, Feldbahnen fahren durch die 
großen Hauptgänge bis zu den gewaltigen Förder- 
anlagen, deren elektriſch betriebenen Yahrjtühle aud) 
die ſchwerſten Geſchoſſe bis unmittelbar an das 
feuernde Gejhüß heben. In den Geitengängen 
liegen, ſchalldicht und von eingepumpter Frijchluft 
durchſpült, Die Ruheräume für die Bereitichaften 
und die Ablöfungen, die mit allen Bequemlichkeiten 
ausgejtattete unterirdiſche Kaſernen darjtellen. Sie 
haben Mannſchaftsräume, Kammern für Offiziere, 
Küchen, Latrinen, Gejhäftszimmer, Magazine, 
Brunnen und Majchinenräume Die Maſchinen 
erzeugen eleftriihen Strom, der verwandt wird 
für die Beleuhtung, für Scheinwerfer, für den 
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Betrieb von Pumpen zum Austrodnen, für die 
Trinkwaſſerhebung und Lüftung, für die Quftdrud- 
anlagen, da das ganze Wert unter einem Überdrud 
liegt, um das Eindringen von Gajen zu verhindern, 
für die Motoren zum Drehen und Heben der 
Panzertürme, der Munitionsaufzüge und was 
dergleichen mehr ift. Der Eingang zu einem Werf 
liegt im allgemeinen 500 Meter rüdwärts an einer 
der feindlihen Einwirkung weniger zugänglichen 
Stelle und führt unterirdiſch in breiten und geräu- 
migen Tunnels in bombenjiherem Ausbau zum 


Merk. Jede unterirdijche Verbindung ift zur zähen, ` 


abjchnittsweilen Verteidigung eingerichtet, und 
ſchon der Eingang wird durd) feitlid) eingebaute 
flantierende ſchwere Majchinengewehr-Scharten- 
ftände gefhüßt. Im Innern befindet ſich ein tiefer 
Graben, den eine im Ernitfall hochgezogene Zug- 
brüde überbrüdt. Das Gefälle der Stollen neigt 
id) an allen Abriegelungs- und Berteidigungsitellen 
feindwärts, damit dorthin jeßhaftes Gas und bren- 
nendes Ol (Flammenwerferfüllungen) abgegofjen 
werden fann. Um den Nachſchub ſicherzuſtellen, 
jind parallel zur Front bombenfidhere unterirdijche 
Bollbahnlinien erbaut worden, die durch Berge 
und unter Flüffen hindurchführen und die einzelnen 
Abſchnitte miteinander verbinden. 

Mit diefer Aufzählung tann man es bei der Bejchrei- 
bung der Maginot-Linie bewenden laffen. Hat es 
aber, jo ijt man vielleicht verfucht zu fragen, viel 
Zwed gehabt, als Gegengewicht gegen diejen 
mädjtigen %eltungswall einen deutjhen Weſtwall 
zu errichten? Es wäre töricht, in den Fehler zu 
verfallen, die Maginot-Linie in ihrer Bedeutung 
verfleinern zu wollen. Gie ijt ein gewaltiges 
Feltungsbauwert, das feinem Erbauer alle Ehre 
madt. Die Maginot-Linie aber hat einen Fehler: 
feit ihrer Erbauung hat fih mandes in Der madt- 
politifchen und militärishen Konjtellation zwiſchen 
Franfreid) und Deutjchland geändert! Schon bevor 
Deutjchland feine Souveränität im Rheinland 
wiedergewonnen hat, gab es in Frankreich ſelbſt 
Kreije, die mit Maginots Feſtungsplan nicht ein- 
verjtanden waren, weil fie eine weniger jtarre und 
weniger lineare Anlage der Befeitigung für zwed- 
mäßiger hielten. Als dann die entmilitarifierte Zone 
des Rheinlandes wegfiel, befamen dieje Bedenken 
ein erhöhtes Gewicht, weil mit dem Fortfall diefes 
Glacis vor der Feitungsfront ein wichtiger Grund 
für die örtlihe Lage der geſamten Feftungsanlage 
weggefallen war. Die Maginot-Linie hatte ja noh 


eine über die militärifche hinausgehende politische 
Bedeutung: die Entmilitarifierung von Berjailles 
follte verewigt werden. Weſtdeutſchland follte für 
Frankreich ein freies Ausfallglacis für die fran- 
zöſiſche Riejenfejtung fein, und im der Befeitigung 
diefes unerträglihen Zuftandes liegt ja aud) die 
hiſtoriſche Größe des Führer-Entjehluffes vom 
7. März 1936. Zu allem dem aber fommt nun nod, 
worauf ſchon hingewiejen worden ift, die belgiſche 
Neutralitätserflärung, Die Frankreid) zwang, die 
Befeltigungslinie nah Norden bis an die Nordjee 
zu verlängern. Alle diefe politiichen Entwidlungen 
aber haben — darauf darf man bei aller Anerfennung 
für die gewaltige mit der Maginot-Linie aufgeftellte 
Leiltung hinweifen — die Maginot-Linie weit- 
gehend entwertet, weil die politiihen Voraus- 
feßungen, unter denen fie erbaut worden war, 
nit mehr vorhanden find. Ms Yaktum der aller- 
jüngiten Zeit ift dann nod) der deutſche Wejtwall 
enjtanden, jene wahrhaft gigantijche Befeftigungs- 
anlage im Weiten des Deutjchen Reiches, Die mit 
einem Arbeitseinfa von fo unerhörtem Ausmaß 
gebaut wurde, wie er in einem demokratiſchen 
Staat auh nit im entfernteften zuftandege- 
gebracht werden kann. Die Folge davon ift, daß 
Deutſchland in feinem Weſtwall bis heute fon 
rund 22000 Anlagen in Beton und Panzer 
fertigjtellen fonnte, während die franzöſiſche 
Maginot-Linie taum über ein Fünftel entjprechen- 
den Anlagen verfügt. Es fommt hinzu, daß der 
deutſche Weltwall im Gegenja zu den haupt- 
ſächlich aus einer Feltungslinie beftehenden 
Maginot-Linien mehrere tiefe und völlig ausge- 
baute Hauptfampffelder aufweilt, daß alfo Deutſch⸗ 
land feine Grenze durch eine befeftige Zone 
geſchützt hat, während Frankreich nur über eine 
befejtigte Linie verfügt. 

Die Befeftigungsanlage im Weiten des Deutjchen 
Reiches hat aber vor allem einen widhtigen Umjtand 
der Maginot-Linie voraus: da fie wejentlich ſpäter 
als die franzöfiihe Feſtungslinie erbaut worden ift, 
Tonnten alle feit diejer Zeit gemachten Erfahrungen 
auf dem Gebiet der Fortififation bei dem deut- 
ſchen Weltwall verwertet werden. Was das aber 
bedeutet, ijt der deutſchen Öffentlichkeit durch die 
jahlreihen Veröffentlihungen der legten Zeit über 
den Weitwall flar geworden und wird aud) in dem 
vorliegenden Heft erneut beitätigt. Trog Maginot- 
Linie — Deutſchland ijt gegen jeden Angriff vom 
Weſten hinreichend geſichert! 
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Der Schlauch wird von Botd des Tankflugzeugs mit einer eigens dafür konstruierten 
Windevorrichtung nach unten gelassen. Links oben sicht man den Brennstoffbehälter 


Oben: Das Bedienungsgerät an Bord des zu betankenden Flug- 
; bootes 


Rechts: Ein Offizier des Bombenflugzeugs gibt mit einer Flagge 
das Signal nach unten, daß die Brennstoffübernahme beendet 
ist. Rechts unten die Trommel zum Aufrollen des Schlauchs 


Die Brennstoffübernahme 
in der Luft wird seit einiger 
Zeit angewendet, wenn es 
darauf ankommt, Dauer- 
rekorde zu fliegen oder 
Langstreckenflüge durch- 
zuführen, auf deren Etap- 
pen dann Tankflugzeuge 
den Streckenflieger erwar- 
ten. Unsere Bilder zeigen 
einen erfolgreich durch- 
geführten Tankversuch der 
britischen Luftwaffe bei 
Southampton 


Ein Bombenflugzeug vom Typ Handley Page Harrow (oben) versorgt ein 

Langstreckenflugboot (unten) mit Brennstoff. Der Einfüllschlauch wird 

von dem oberen Flugzeug hinuntergelassen, mit einer Fangleine an das 

Flugboot herangezogen und befestigt. Beide Flugzeuge müssen natürlich 

mit gleicher Geschwindigkeit fliegen. Bemerkenswert ist der glasverklei- 
dete Heckschützenstand des Bombers 


VON PHILIPP CONDE 


Inhalt des ersten Teils 
Dick Pemberty, einer der besten Motorfahrer in 
Brocklands und zugleich ein tollkühner Kunstflieger, 
hat mit dem Generaldirektor einer Luftfahrtversiche- 
rungsgesellschaft, Sir Ralph Bennington, eine ge- 
heime Unterredung. Innerhalb von zwei Monaten 
sind zwei Goldtransporte auf dem Luftweg von London 
nach Paris auf ungeklärte Weise verschwunden. Auf 
hoher See fand man nur noch die Trümmer der 
Flugzeuge und die Leichen der Piloten auf. Die 
Angelegenheit Scotland Yard zu übergeben, wurde 
von Sir Herbert Morton, einem ersten Vorstands- 
mitglied der Gesellschaft, mit Entschiedenheit ab- 
gelehnt. Dick übernimmi es als rein privaten Auf- 
trag, der geheimnisvollen Angelegenheit auf den 
Grund zu gehen. — Der erste Teil des Romans schloß 
mit einer Unterredung über einen neuen, für den 
nächsten Tag angesetzten Goldtransport. 
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Nie war. wenig zuverjihtlih, er hatte das 
Gefühl, daß auh dieje Goldſendung ihr 
Ziel nicht erreichen würde. Mehr und mehr jteigerte 
jiġ fein Verdacht, daß hier ein teufliiher Plan im 
Gange war. Diejer Eindrud hatte jid) während 
des letzten Geſprächs nur nod) vertieft. 

Bon feinen Feinden wurde Did nadygejagt, dak 
er das zweite Geſicht bejäße. Bei verjchiedenen 
Gelegenheiten hatten feine Ahnungen Déi bewahr- 
beitet. Obgleich er jelbjt wenig Gewicht darauf 
legte, ließ er fih doh oft unbewuht gefühlsmäßig 
leiten. 

Er hatte den Wunſch, die Sorgen diejes überan- 
Itrengten Mannes zu teilen, der perjönlihe und 
geihäftlihe Schwierigkeiten hatte und doch der 
Welt ein gelajjenes Gejicht zeigte. Er glaubte nicht, 
daß Sir Ralph ihm im Augenblid wirklich helfen 
fonnte, aber er wollte in feiner Nähe fein, wenn 
die Nahricht von einem neuen Unglüd eintraf. 
Er half dem Generaldireftor beim Anziehen des 
Mantels und reidte ihm den Stod. 

Als fie in das Büro traten, fah Did ſich um. Dort 
jab der Sekretär, der ihn in das Büro gebracht hatte, 
und eine platinblonde Stenotypiftin ſchaute auf, 
als ſie vorübergingen. Ihr Geſicht wedte eine 
. Erinnerung in ihm, aber er hätte niht fagen können, 
wo er ihr ſchon einmal begegnet war. Mit all ihrer 
Aufmadhung, den fait weißblonden Ločen und dem 
auffallend kurzen Rod, der ihre ſchönen Beine in 
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den glänzenden Seidenftrümpfen zu fehr zur Schau 
ftellte, ſchien fie nicht in diefe Umgebung zu paffen. 
Sir Ralph Bennington fah den erjtaunten Ausdrud 
in Dids Geſicht, als fie in den Wagen ftiegen. Ein 
Chauffeur in einer einfachen dunklen Uniform 
öffnete die Tür. 

„Das ijt die Sekretärin von Sir Herbert“, erklärte 
Sir Ralph. „Ich habe ihm ſchon öfter geraten, 
eine andere Dame anzujtellen, die ſich beffer in 
unferen Rahmen einfügt, aber er antwortet mir 
immer, daß er mit ihr zufrieden ift, und daß fie als 
Sekretärin ihren Pla jehr gut ausfüllt. Perſönlich 
bin id) davon durchaus nicht überzeugt. Manchmal 
gab id) ihr einen Auftrag, aber fie ſcheint nicht recht 
Beſcheid zu willen. Doch fann id) nicht eingreifen, 
folange er mit ihr zufrieden iſt.“ 

„Iſt fie [hon lange angeftellt?“ fragte Did, als fie 
unterwegs waren. 

„Nein. Es ift merfwürdig“, jagte Sir Ralph leiſe 
und ſchien mehr zu ſich ſelbſt zu ſprechen. „Sir 
Herbert hatte früher einen tühtigen Mann, der 
bis vor vier Monaten die Stelle feines Sefretärs 
verjah. Plötzlich wurde er mit ihm unzufrieden. 
Ic fonnte das niht verjtehen. Eines Tages be- 
ſchuldigte er ihn, nicht zuverläflig zu fein, und er 
entließ ihn. Perſönlich war id) davon überzeugt, 
dak man dem Mann nichts vorwerfen fonnte. Ich 
ſprach mit einem Freund und verjchaffte ihm eine 
Stellung. Eine Woche jpäter brachte dann Sir 
Herbert diefe Mi Waring ins Büro und fagte, 
fie wäre ihm von anderer Seite warm empfohlen 
worden. Ic hätte fie nicht als meine Sekretärin 
gewählt. Ic) habe das Gefühl, dak fie im- Büro 
mehr jtört als hilft.“ 

Sir Ralph verfiel in düfteres Schweigen. Offenbar 
wurde er von unangenehmen Gedanken gequält. 
Did hielt es nicht für angezeigt, die Unterhaltung 
fortzufegen. Er überlegte fih die Tatſachen, die er 
am Morgen erfahren hatte. Viel würde davon 
abhängen, was mit der heutigen Goldjendung ge- 
ſchehen würde. Kam fie ſicher an, jo war Sir Ralph 
gerechtfertigt, und die Vorſichtsmaßregeln, die er 
getroffen hatte, fhienen genügend zu fein. Dann 
durfte man annehmen, daß die legten Kataſtrophen 
dem Zufall zuzufchreiben waren. Aber er hatte das 
Gefühl, daß wieder etwas gejhehen würde. Faft 
unmerfbar zudte er die Achſeln. Wenn das Gold 
fein Ziel nicht erreichte, hatte er Gelegenheit, jofort 


nachzuforſchen, da er jelbft mit den gegebenen Be- 
dingungen vertraut war. Nach Deler Überlegung 
Medie er feine Pfeife an und fah auf die Landſchaft, 
durd) die fie fuhren. 

Es war Punkt halb zwölf, als der Wagen vor dem 
Flughafen in Croydon hielt. Der Chauffeur öffnete 
die Tür, und ein Beamter eilte herbei, als Sir Ralph 
ausitieg. 

„Diesmal ift alles in bejter Ordnung“, meldete er. 
„Uber vielleicht Zommen Sie mit mir zum Flugzeug 
und überzeugen fih jelbft von den getroffenen An- 
ordnungen.“ 

Gir Ralph ftellte vor. 

„Dies ijt ein junger Yreund, der mid) begleitet hat, 
um ſich einmal den Flughafen anzufehen.“ 

Did atmete erleichtert auf, als nichts von feinem 
Auftrag erwähnt wurde. Das erleichterte feine 
Aufgabe bedeutend. Gie gingen über den Ylugplat 
und fahen, daß die drei Motoren des großen Flug- 
zeugs bereits liefen. Bier Männer waren damit 
beſchäftigt, feine würfelförmige Kiſten in den Lade- 
raum des Flugzeugs zu bringen. Die Kijten ſchienen 
ſehr ſchwer zu fein, da zwei Männer nötig waren, 
um eine zu tragen. Ein Beamter der Geſellſchaft 
ftand gleichgültig dabei und fontrollierte die Zahl. 
„Wenn wir in Amerika wären, würden zum Schuß 
verſchiedene Mafchinengewehre und mindeſtens ein 
Panzerwagen bier. aufgejtellt fein“, bemerkte der 
Beamte. 

„Wilfen die Leute, dak Gold in den Kijten ift?“ 
fragte Sir Ralph ängftlid). 

„Das möchte ich bezweifeln. Nah dem ſchweren 
Gewicht werden fie es wohl vermuten, aber fie 
find gewöhnt, Flugzeuge zu beladen. Außerdem 


‚haben fie hier nod vier bis fünf Stunden länger 


Dienft zu tun. Sie haben nicht die geringjte Ge- 
legenheit, etwas von dem Gold zu ftehlen. Man 
Tann fo ein Kiftchen nicht einfad) in die Weſtentaſche 
fteden und damit fortgehen.“ 

„Und die Majchine ift volllommen in Ordnung?” 
fragte Sir Ralph. „Sie haben mir dod) verfichert, 
daß Sie diesmal bejonders darauf achten würden.“ 
„Sie fönnen ſich darauf verlajjen, dah nichts außer 
acht gelajjen wurde. Die Motoren laufen ſchon 
eine Biertelftunde, um warm zu werden. Die 
Flugzeugwarte haben jede Einzelheit genau nad)» 
gejehen. Diesmal ift ein Unfall volllommen aus- 
geſchloſſen. Die Wetterberichte lauten äußerjt gün- 
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ftig. Es muß geradezu ein VBergnügungsflug über 
den Kanal werden.“ 

Sir Ralph ničte dvüfter. Did Shaute zum Himmel 
auf. Es war wirflidy ein herrlicher jonniger Tag. 
Unwilltürlid) trat er einen Schritt vor. Er wollte 
gerade vorjchlagen, daß er das Flugzeug begleiten 
mödte, und öffnete jhon den Mund, um es aus- 


aufprechen, als ihn plötzlich ein fonderbares Gefühl. 


davon zurüdhielt. Um fein Zögern zu bemänteln, 
nahm er die Pfeife heraus und füllte fie langſam 
mit Tabat. 

Als die legten Kiften verladen waren, tamen zwei 
Männer in Fliegerfleidung von der Ylugleitung 
ber und gingen auf das Flugzeug zu. Dabei raudhten 
fie ſchnell nod eine Zigarette. Neugierig betradhte- 
ten fie die Gruppe, die neben der Maſchine Honn, 
bevor fie die Yührerfige einnahmen. 

„Es ift alles in Ordnung, Jad“, riefen die Flugzeug- 
warte, die neben der Maſchine auftaudhten. 

Die Propeller begannen jchneller zu laufen, der 
Motorenlärm verjtärkte id. 

Ein Mann 30g die Bremsflöße vor den Rädern 
weg. Die Motoren liefen nun wieder ruhiger, und 
langfam rollte die große Maſchine über den Plak. 
Der Steuerbordmotor -donnerte auf, als die Ma- 
ſchine zum Start wendete. Vollgas! Das Flugzeug 
fam jeßt mit jteigender Geſchwindigkeit auf fie zu. 
Die Räder verließen den Boden, und in wenigen 
Sekunden war die Maſchine über ihren Köpfen. 
In jteilem Wintel ftieg fie in Richtung auf die Küfte. 
Kurz darauf war De nur nod) ein feiner Punkt am 
Himmel, dann verjhwand fie volllommen. 

„Wenn Sie es wünjhen, Sir Ralph, können Gie 
mit ihrem Freunde zur Yernmeldeitelle Zommen 
und die Funkberichte hören“, fagte der Beamte. 
„Ja, das würde ic) gern tun.“ 

Obne ein weiteres Wort zu verlieren, gingen fie nad) 
dem Gebäude. 

Der unfer war bereits eifrig beſchäftigt, als fie 
eintraten. Berfchiedene andere Beamte nahmen 
Meldungen der planmäßigen Verkehrsflugzeuge auf, 
aber einer hatte nur die Aufgabe, mit den Piloten 
des Goldtransportes in Verbindung zu bleiben. 
In regelmäßigen Zwijchenräumen trug er die Mel- 
dungen in das Funktagebuch ein und bejtätigte fie. 
Das ſchien eine ziemlid) langweilige Beſchäftigung 
zu fein. Der Beamte, der die beiden Herren be- 
gleitet hatte, ſchob einige Stühle zurecht, und fie 


ſetzten fih nieder, jo daß fie der Tätigkeit des Yunfers 
aus nächſter Nähe zuſehen konnten. 

Sir Ralphs Geſicht zeigte einen geſpannten Aus- 
druck. Dick intereſſierte ſich lebhaft für ſeine Um— 
gebung, aber die Luft im Zimmer war ſtickig, und 
er wurde ſchläfrig 
Doch plötzlich wurde er hellwach, als er ſah, daß 
der Funker ſich aufrichtete. Zuletzt hatte das Flug⸗ 
zeug gemeldet, daß eine andere Maſchine hinter 
ihnen aufgetaucht ſei. Dick beugte ſich vor. Sir 
Ralph tat das gleiche. Der Funker ſah beſtürzt aus. 
„Überholendes Flugzeug ift höher geſtiegen“, lautete 
die nächſte Nachricht. Dann folgte eine Pauſe. 
„Überholendes Flugzeug ift wieder heruntergegan- 
gen und fliegt jet vor uns in gleiher Richtung 
auf franzöfiihe Küfte zu. Wir find jet auf ein- 
taufendfehshundert Meter... An Bord alles in 
Ordnung . . 3 

Did hielt den Atem an, bis die nächſte Meldung 
kam: 

„Flugzeug voraus nicht mehr ſichtbar. An Bord 
alles in Ordnung.“ 

Dick beugte ſich plötzlich vor, nahm dem Funker den 
Bleiſtift aus der Hand und ſchrieb ſchnell etwas auf 
einen Zettel. 

„Laſſen Sie fih den Standort geben.“ 

Der Funker fah Déi nad) feinem Vorgeſetzten um, 
was er tun follte. Diejer nidte. Die Anfrage war 
ſchnell durchgegeben; der Funker hatte wieder auf 
Empfang umgeſchaltet, als er plößlic) unruhig 
wurde und farf laufchte. Verzweifelt drehte er 
an der Abſtimmung. Diesmal fam feine Antwort. 
Sir Ralph war totenbleid) geworden und padte 
den Funker an der Schulter. „Was ift los?” fragte 
er heiſer. : 
Der Mann hob warnend die Hand und machte fih 
wieder an dem Funtgerät zu ſchaffen, aber ohne 
Erfolg. Schließlich wandte fih der Funker an den 
Beamten. 

„Sie antworten nicht mehr“, jagte er kurz. 
„Haben Sie den Standort?“ fragte Did ſchnell. 
„Ic war gerade dabei aufzunehmen, als plößlid) 
eine Unterbrehung eintrat. Es gab ein Knattern 
im Apparat, vielleicht eine atmoſphäriſche Störung. 
Ich habe die Meldung nicht genau verjtanden. In 
dem legten Teil. ihrer Antwort fonnte ih feinen 
Sinn finden. Es war etwas von Huſten oder Er- 
ftiden, aber es tlang rätjelhaft.“ 


Sir Ralph fant hoffnungslos in Déi zufammen. 
„Benadhrihtigen Sie jofort die Küjtenwad)- 
ſtationen“, ordnete Did an. 

Der Beamte zögerte und jah Sir Ralph auf. 
„Berdammt noh mal, handeln Sie doh! Zwei 
Menjchenleben ftehen auf dem Spiel.” 

Sir Ralph raffte fih auf. „Ja, das jtimmt. Tun 
Sie alles, was mein Freund jagt. Ich bezahle die 
Botten", fügte er mechaniſch hinzu. 

„Sch möchte den Rat geben, jofort ein anderes 
Flugzeug auszujenden, das erfunden foll, was ge- 
ſchehen ift“, jagte Did mit Nachdruck. „Aber wir 
werden wahrjheinlid die erften- Nachrichten "von 
den Küſtenwachen erhalten, wenn wir überhaupt 
etwas hören.“ 

Gir Ralph erhob fih unſicher. Er war in den legten 
Minuten um zehn Jahre gealtert. 


* 


Did hatte Sir Ralph überredet, nah Haufe zu fah- 
ren und niht zum Büro zurüdzufehren. Er hatte 
ihn begleitet, ihn dann der Obhut von Lady Ben- 
nington überlajfen und ihr den Rat gegeben, jofort 
den Arzt zu rufen. Dieſer legte Schlag war zuviel 
für den Generaldirektor gewejen. Did verjprad), 
am nächſten Tage wiederzufommen, wenn Gir 
Ralph nicht ins Büro gehen würde. 

Dann ließ er fih von dem Chauffeur Sir Ralphs 
nad) Croydon zurüdbringen. Inzwilchen waren 
vielleiht Nachrichten eingetroffen. Aber darin irrte 
er fi), man hatte nichts weiter gehört. Die Boote 
der Küſtenwachen hatten feine Wradteile gefunden 
und fanden aud) feine, obwohl De ihre Nachforſchun⸗ 
gen bis zum Abend fortjegten. Der Pilot des aus- 
gejandten Flugzeugs berichtete ebenfalls, dab er 
nichts gejehen hätte. 

Did beriet mit einem Beamten der Luftverfehrs- 
geſellſchaft. Sie gingen nod) einmal alle Borfichts- 
maßregeln durd, die zur Sicherung Der Goldjen- 
dung getroffen-worden waren, tonnten aber feinen 
Fehler entveden. Der Beamte neigte zu der. Anſicht, 


daß das Flugzeug vielleicht vom Blitz getroffen 


wurde, aber er gab zu, daß nad) den Wetter- 
berichten dieje Möglichkeit eigentlich ausgeſchloſſen 
war. Er hatte aud) feine Erklärung dafür, daß man 
feine Trümmer gejichtet hatte. 

Angſtlich erfundigte ſich Did, ob den Abendzeitun- 
gen der Unglüdsfall mitgeteilt worden fei. Man 


„Gut, die erste ECKSTEIN SEN 
nach dem guten Fang!“ LL57 
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„Auch ohne Fang: 
ECKSTEIN ist immer gut - 
sogar sehr gut!“ 
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gab ihm die Verfiherung, dab bis jetzt ftrenges Stillſchweigen bewahrt 
wurde. Immerhin beftand die Möglichkeit, dah fih die Zeitungen an die Be- 
hörden in Le Bourget wandten, wenn fie in England feine Nachrichten er- 
hielten. Did deutete an, dak Sir Ralph febr beunruhigt fein würde, wenn 
etwas über den. Goldtransport in die Preſſe käme, dankte den Beamten, und 
ließ Wéi dann von dem Chauffeur zur Stadt zurüdbringen. 

Kurz vor ſechs Uhr ftieg er gegenüber dem Hotel Ritz aus. Zu feinem größten 
Erftaunen fah er große Plakate des „Evening Eho“, auf denen der Verluft des 
Flugzeuges bereits gemeldet: wurde. 

Er kaufte ſich eine Zeitung, und ohne ſich um die Menſchenmenge zu fümmern, 
die jiġ um ihn drängte, überflog er den Inhalt der vorderen Seite. In der 
legten Zeit war nichts Aufregendes vorgefallen, und jo ſchlachtete das Blatt 
diefe Sache gründlic) aus. Did konnte aud feititellen, woher die Meldung 
gefommen war. Die tühtige Zeitung hatte die Nachricht von ihrem Vertreter 
aus Paris. Die Mitteilung beſchräntte fih darauf, dak während der: legten 
zwei Monate zwei Maſchinen einer Luftverfehrsgejellfhaft auf der Strede 
zwiſchen Croydon und Le Bourget vermißt wurden und daß das gleiche 
Schickſal heute ein drittes Flugzeug ereilt hatte. Die Zeitung forderte 
Ihärfere Überwachung der Flugzeuge durd) die Regierungsbehörden. Der 
Artikel ſchloß mit der Bemerkung, dab glüdliherweije feins der vermikten 
Flugzeuge Paffagiere an Bord gehabt hätte. 

Außerdem erjhien eine furze Mitteilung in den legten Nachrichten, die 
Did mit Beitürzung las: „Berfiherungsgefellihaft duch Flugzeugunglüde 
ſchwer geſchädigt. 

Es wurde heute abend in der City gemeldet, daß die verunglückten Flugzeuge 
große Goldſendungen an die Bank von Frankreich beförderten. Die Geſellſchaft, 
bei der die Transporte verſichert waren, hat ſchwere Berlufte erlitten. Gir 
Herbert Morton, ein Direktor Diefer Firma, erklärte heute nadymittag, dak ein 
Wechſel in der Leitung eintreten fönnte. . Man jagt, dah Gir Ralph Ben- 
nington zurüdtreten will, im Augenblid ift jedoch nod) feine Beftätigung eler 
Nachricht zu erhalten.“ 

Verdammt ſchnelle Arbeit, dachte Did. Ich möchte nur willen, wie fie fo ſchnell 
mit Sir Morton in Verbindung gefommen find. ` 
Als er feine Wohnung erreichte, fam ihm ein neuer Gedanke, und er entſchloß 
li, einen Verſuch zu maden. Obwohl es bereits nad) jechs Uhr war, hielt 
lid) Sir Herbert vielleicht noch in feinem Büro auf. Im anderen Falle fonnte 
er ihn wahrſcheinlich telephoniſch in feiner Privatwohnung erreihen. Auf 
jeden Fall Iohnte ſich der Verſuch. 

Während er die Nummer wählte, iächelte er. Als die Vermittlung ſich meldete, 
veritellie er feine Stimme und ſagte, daß ein Vertreter des „Evening Mercury“ 
Gir Herbert ſprechen möchte. s 
Zu feinem Erſtaunen antwortete eine Frauenſtimme, und fofort dachte er an 
Miß Waring. TN | 
Sie ſagte ihm, daß Sir Herbert das Büro verlaffen hätte und fie nicht wüßte, | 
wohin er gefahren fei. Did machte eine paſſende Bemerkung, dak Die 
Öffentlichkeit ein Recht hätte, unterrichtet zu werden. : 

Sie antwortete mit ausgeſuchter Liebenswürdigfeit. „Natürlich, Sir Herbert 
weiß, daß die Öffentlichkeit ein Recht hat, auch die Einzelheiten über die Rüd- 
wirfungen diefes Unglüds auf die Verſicherungsgeſellſchaft zu erfahren. Ic 
bin feine Privatfefretärin und in alles eingeweiht. Ic) weiß, daß er der 
Preffe eine Nahricht zukommen ließ, die -alles Wichtige enthält.“ 

„Würden Gie jo liebenswürdig fein, mir Einzelheiten diefer Erklärung mit- 
zuteilen, damit ih fie noh in die Spätausgabe bringen fann? Ic) jehe, dak 
ein Blatt fie bereits veröffentlicht hat. Oder möchten Gie mid) direft mit | 
Sir Herbert verbinden, damit er mir das wichtigſte felbft jagen fann?“ 

„Ich dachte, wir hätten bereits allen Redaktionen die Erflärung zugejandt. 
Gir Herbert legte felbft den größten Wert darauf, dah Feine Zeitung über- — 
gangen wurde. Er hält es für feine dringende Pflicht, die Öffentlichkeit | 
von den Vorgängen: zu unterrichten.“ 
„Dann liegt fie vielleicht jegt ſchon in der Redaktion. Ih war während 
der legten Stunde niht dort. Aber falls das nicht der Fall fein follte, 
könnten Sie mir dann nicht im Auftrag von Sir Herbert etwas mitteilen?“ 
„Ich weiß niht“, erwiderte die Dame unfhlüffig, „aber Sir Herbert hat 
beute nahmittag etwas davon gejagt, daß wahrſcheinlich ein Wechfel in der 
Leitung der Gejellichaft eintreten wird.“ _ 

„Ach! Bezieht jih das etwas auf Sir Ralph Bennington? Er ift doh Ihr 
Generaldireftor.“ ? 

„Offiziell fann id) Ihnen darüber nichts mitteilen, aber es ift immerhin möglich.“ 
„Hai das aud) mit dem Verluft der Goldtransporte zu tun? Geien Gie doch 
einmal nett, liebes Fräulein, und geben Sie mir einen guten Tip“, bat 
Did ſchmeichelnd. 

„Nun out, Gie können ruhig druden, was id) Ihnen jekt fage. Sir Herbert 
erklärte heute nachmittag, dak infolge der legten Verluſie die Geſellſchaft 
erſchüttert wurde und dak ein Teil der einflußreichen Mtionäre der Meinung 
it, Sir Ralph Bennington wäre zu nadjlälfig gewefen. Er hätte durch 
Rüddedung bei" anderen Gejellihaften das Riſiko verteilen. müſſen.“ 

Das klingt fajt fo, als ob Sir Herbert ſelbſt eine Anſprache in einer Aktio— 
närverfammlung hält, dachte Did. Laut fragte er: „Hat Gir Ralph Ben- 
nington fid) dazu geäußert? Können Sie mid) vielleiht mit ihm verbinden?“ 
„Sit Ralph ift frant. Ic) glaube, es ift heute abend unmöglid), von-ihm eine | 
Erklärung zu erhalten“, entgegnete Mik Waring. „Sie fünnen aber das, || 
was id Ihnen eben mitteilte, als Sir Herberts Anfiht befanntgeben.“ 
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„Sind Sie oud Ter, daß Dies alles richtig 
it? Wenn id) das drude und es fih als falſch 
herausitellt, haben Sie mir einen ſchlechten Dienit 
erwiefen.“ 
„Sie können ſich darauf verlafjen, daß es ftimmt“, 
erwiderte fie ſcharf. 
Es trat eine Paufe ein, und Did war neugierig, 
was jet fommen würde. Nad furzer Zeit hörte 
er Miß Warings Stimme wieder. „Gut, ih 
übernehme die Verantwortung, falls es niht 
ſtimmen Jollte. Wenn Sie morgen hierherfommen 
wollen, kann Sir Herbert Ihnen vielleiht in einer 
perjönlihen Unterredung mehr mitteilen. 
„Dante vielmals für die Anregung. Bin morgen 
in aller Frühe bei Ihnen“, log Did. 
Ih möchte nur willen, was diejer Sir Herbert 
im Schilde führt, dachte er, nachdem er den Hörer 
aufgelegt hatte. Kurz darauf wählte er eine andere 
Rummer und ließ jih den Nachrichtenredakteur 
des „Evening Mercury“ geben. 
„Bijt du es, Sam?“ fragte er, als er verbunden 
war. „Did Pemberty am Apparat. Sa, du ver- 
dammter Schlingel. Did Pemberty. Ift deine 
legte Abendausgabe ſchon in der Majchine? `, . .“ 
Did überlegte, ob es ihm wohl gelingen 
würde, feinen alten Sculfreund telephoniſch zu 
beeinfluffen. Wenn es nötig fein jollte, fonnte er 
immer noh ein Taxi nehmen und ihn perjön- 
. lich auffuhen. Aber im Augenblid war die Zeit 
fojtbar, und er jagte Të, daß die „Evening 
Mercury“ aud) einmal etwas für ihn tun fonnte, 


nahdem fie in der Vergangenheit eine Reihe 
guter Nachrichten von ihm erhalten hatte. 
„Sage einmal, Sam, wenn id) dir eine gute Neuig- 
feit mitteile, würdejt du dann noh eine Sonder- 
ausgabe bringen?“ 

„Möglich, wenn die Sahe es wert ift. Worum 
handelt es ſich denn?“ „Habt ihr Die Sahe von 
der Berjiherung der Goldtransporte heute abend 
groß gebracht?“ fragte Did. 

„Die Nachricht fam etwas [pät, aber wir haben 
troßdem den Perluft des Flugzeugs auf der 
eren Geite veröffentlicht. 
Herbert Mortons über die Verlujte feiner Gefell- 
ſchaft und den bevorjtehenden NRüdtritt Sir 
Ralphs haben wir noch bz unter den neuejten 
Nachrichten erwähnt.“ 

„Was hat es mit Sir Ralph Benningtons Rüdtritt 
eigentlid) auf ſich?“ „Sir Herbert hat heute am 
Spätnadymittag mitgeteilt, daß der Mann fein 
Amt wahrjcheinlid) niederlegt — weiter nichts." 
„Wenn Sir Ralph die Sahe beitreitet, würdejt du 
dann eine bejondere Nahtausgabe bringen?“ 
„Ad, das ift die Sache zu jo ſpäter Stunde nicht 
wert“, brummte der. Zeitungsmann. „Außerdem 
feint es mir, daß Sir Ralph zurüdtreten muh. 
Mir haben verjucht, direft mit ihm in Verbin- 
dung zu Zommen, aber er ließ fih nicht ſprechen.“ 
„Hör mal zu, Sam“, ſagte Did ernſt. „Du weißt, 
daß ih dir jhon mehrmals gute Nachrichten 
habe zufommen lajjen. Die Geſchichte wird Die 
grökte Senfation des Jahres werden, wenn die 


Die Erklärung Gir. 


Dinge fih jo entwideln, wie id) es vermute. Ic) 
fann Dir im’ Augenblid nit alle Einzelheiten 
mitteilen, weil ic) jelbjt nicht 'viel darüber weiß, 
aber du ‚mußt deine Redaktion unbedingt ver- 
anlajjen, no% eine Sonderausgabe zu druden, in 
der Sir Ralph die Nachricht widerruft. Du kannſt 
jagen, dak er perjönlid) die Sahe in Abrede Welt. 
Du kannſt auh andeuten, dak eine Art Verſchwö— 
rung gegen Sir Ralph im Gange ift.“ 

„Hältit du mid) auh nicht zum beiten?“ fragte 
Sam unjider. 

„Ich habe es nie in meinem Leben ernjter gemeint. 
Und du kannſt dih darauf verlaſſen, daß Sir Ralph 
nicht zurüdtreten wird, wenn id) es verhindern fann.“ 
„Nun gut, wenn du das fagit, nehme id) an, daß 
er im Amt bleibt. Aber wenn id) das heute Abend 
nod) für did) durchſetzen foll, mußt du mir mor- 
gen. eine anjtändige Geſchichte für die Abend- 
ausgabe geben.“ ` 

„Ich werde es nicht vergejfen, Sam. Du kannſt 
did) auf mid) verlajjen“, verſprach Did. 

„Gut, dann wollen wir morgen zujammen zu 
Mittag ellen, Ic will jehen, was id) noch tun 
fann.“ Nach diefem Telephongefpräd rauchte Did 
nachdenflich jeine Pfeife, dod) plöglich richtete er 
jiġ auf. Woher wußte Sir Herbert, dak es fih 
um einen Goldtransport handelte? Sir Ralph 
hatte doh ausdrüdlid) gejagt, daß er feinen 


Kollegen nichts davon mitgeteilt hatte. 
Während er noh darüber nadygrübelte, tauchte 
lößlih in feinen Gedanken das Bild von Mik 
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„Groſchengrab“ ift ein gefährlicher Räuber! Verdorbene und fchlecht aus— 
genußte Nahrungsmittel find feine Beute. So mäjtet er fih auf fremde Koſten 
. — fobald man nicht aufpaßt! 


Männer — Schaut mal in den Spiegel: 
Wirkt nicht Euer „Mollenhügel*, 

(Sp nennt man den Baud) gewöhnlich!) 
Wie Herr „Groſchengrab“ perſönlich? 


Wenn Ihr Ob, Gemüfe, Fiſch 

Laßt verfommen auf dem Tiſch 

Und nur Wurft und Schinken eft, 
Dann hält „Grofchengrab* fein Fejt! 


Allen foilti Ihr — tünden: 
muß rafh verfhwinden! 


„Groſchengrab“ 
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Achtung — wertes publitum! 


chengraf 


geht wieder um!! 


Nein, das fann fein Zufall fein! 

Wer vernünftig ift, fieht ein: | 
Lehnt Ihr Friſches, Leichtes ab, 

Wird’3 ein Raub für „Groſchengrab“. 


Eßt Ihr Frifches, dad zugleich 
Auch an Vitaminen reich, 

Lebt Ihr Eurem Wohl zu Dant 
Und bewahrt die Linie ſchlank. 


Gicht, 
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Waring auf. Wieder hatte er das deutliche Gefühl, daß er ſie ſchon früher 
getroffen hatte, und zwar unter recht unangenehmen Umſtänden. Aber 
wieder verſagte ſein Gedächtnis. 

Draußen ſchrien die Zeitungsjungen die neueſten Nachrichten aus. 

Dick klingelte ſeinem Diener und ließ ſich die letzte Ausgabe des „Evening 
Mercury“ holen. Als er das Blatt in der Hand hielt, überflog er ſchnell die 
erſte Seite, dann lehnte er ſich in ſeinen Stuhl zurück. 

Sam hatte ſeine Sache wirklich großartig gemacht und trotz der dürftigen 
Nachrichten, die ihm zur Verfügung ſtanden, einen blendenden Artikel 
geſchrieben. Mit allem Nachdruck war betont, daß Sir Ralph die Nachricht 
von ſeinem Rücktritt beſtritt. Dick lächelte grimmig, als er daran dachte, 
was wohl Sir Herbert dazu ſagen würde. Er überlegte ſchon, ob er ihn nicht 
anrufen ſollte, als die Glocke an der Haustür klingelte. 

Einen Augenblick ſpäter ſtürmte eine junge Dame ins Zimmer. 

„Laura!“ rief er. „Was in aller Welt ſuchen Sie denn hier?“ 

Aber aus ſeinem Erſtaunen wurde Sorge, als er ihr Geſicht ſah. In 
Brooklands hatte er ſie bei den Motorrennen als eine verteufelt mütige 
Konkurrentin -Tennengelernt, doh jetzt lagen ſchwere Schatten unter ihren 
Augen, und ihr Geſicht war auffallend bleich. 
„Setzen Sie ſich, Kind. Nehmen Sie Platz und faſſen Sie wieder Mut“, bat er, 
während er ihr einen Stuhl hinſchob. „Was ift Ihnen denn zugeftoßen?“ 
„Es ijt [hredlih. Ich mußte herfommen und Sie ſehen.“ Gie zitterte und 
fuhr müde mit der Hand über die Stirn. Dann lachte fie nervös auf. 
„Beruhigen Gie ſich“, ſagte Did, ging zum Büfett und gok ein Glas Kognak 
ein. „Zrinfen Gie!“ befahl er dann und hielt ihr das Glas an die Lippen. 
Der feurige Trank tat fofort feine Wirkung. Laura faßte ſich wieder. 

„Es handelt fih um meinen Bater. Er ift volljtändig zujammengebrodyen 
und wird feinen Polten als Generaldirektor niederlegen. Die furdtbaren 
Ereigniffe der legten Zeit haben feine Nerven zerrüttet. Ic habe ihn nod) 
nie fo verzweifelt gefehen wie heute.“ 
„Haben Gie die letzte Ausgabe des 
Did und reichte ihr die Zeitung. 

Sie erſchrak, als fie die große Überſchrift las. 

„Aber er hat-es dod) gar nicht abgeftritten. Er ift zu febr zermürbt, um et- 
was zu unternehmen.“ 


„Evening Mercury“ gelefen?" fragte 


„Ich weiß, dak er es nicht getan hat“, jagte Did lächelnd. „Aber einer meiner |- 


Freunde ift Redakteur beim ‚Evening Mercury‘, den habe ic) angerufen und ihm 
gejagt, dah Sir Ralph unter keinen Umjtänden fein Amt niederlegen wird.“ 
„Ach!“ erwiderte fie Heinlaut und fah Did mit ihren blauen Augen beforgt an. 
„Und Ihr Bater wird auh nicht zurüdtreten“, verſicherte er entſchieden. „Ich 
werde alles tun, was ic) fann, um das zu verhindern — wenn er fi) nur 
nod) eine Woche lang hält, werden wir alles retten. Aljo mahen Sie fih 
feine Sorgen, überlaffen Sie nur alles Onkel Did.“ 

Gie fhüttelte hoffnungslos den Kopf. „Ich fürdte, es ift zu fpät.“ 

Did Pemberty beugte fi) vor und flopfte ihr freundfchaftlic auf die Hand. 
„Ich weiß, daß Ihr Bater in einer febr Ihweren Lage ift. Er hat mir nicht 
alles anvertraut, aber ich fühle, daß nod) mehr mitjpielt als nur der Berluft 
des Goldes. Gie helfen mir, wenn Sie mir alles jagen, was Gie wijfen. 
Heute morgen wollte id) Sir Ralph danach fragen, denn ich bin davon über- 
zeugt, daß es mit diefen Flugzeugunglüden zuſammenhängt. Sie brauchen 
es mir nicht zu ſagen, wenn Sie nicht wollen, aber es wäre eine große Hilfe.“ 
Er ſah fie unentwegt an. Sie ſchien bedrüdt und bilflos zu fein und madte 
durdjaus niht den Eindrud wie bei den Rennen in Brooflands, als fie ihm 
den eriten Preis ftreitig machte. 

„Oeben Gie mir bitte noch etwas zu trinken, Did. Ich muß es mir über- 
legen. Id bin heute abend nicht auf der Höhe.“ 

Diesmal goh er etwas Sodawafjer zu dem Kognak, und nachdem fie das Glas 
geleert hatte, jtedte er eine Zigarette für fie an. Es fam wieder etwas 
Farbe in ihre Wangen. 3 
„Es ijt mir glei), was mein Bater darüber denkt, aber wenn Gie uns helfen 
wollen, dann ift es bejjer, daß Sie alles erfahren. Es ift nicht befannt, aber 
die finanzielle Lage meines Vaters war in der legten Zeit erjchüttert, und 
id) fürdte, daß ich) Feine Rückſicht darauf genommen babe. Hätte ich es 
gewußt, jo hätte ic) mic) natürlid) in meinen Ausgaben mehr eingefchräntt. 
Um feine Vage zu verbejfern, hat er vor einiger Zeit einen Teil feiner 
Anteilfheine an der Gefellichaft verkauft. Später jtellte er feft, daß ein 
Strohmann die Anteile für Sir Herbert Morton auffaufte. Der wollte ſchon 
ſeit längerer Zeit die Majorität der Verſicherungsgeſellſchaft an fi) bringen. 
IH wei nit aus welhem Grunde. Als mein Vater das erfuhr, wollte 
er ji) Geld leihen, um die Aftienmajorität zurüdzufaufen. Er ſchien Glüd zu 
haben. Ein Freund von uns bot ſich an, ihm Die nötige Summe zu geben. 
Uber es jtellte fih heraus, daß der Freund es nicht ehrlid) meinte. Er handelte 
aud) im Auftrag Sir Herberts, und nun Ihuldet mein Bater obendrein 
Sir Herbert noch Geld. Sir Herbert hat es gekündigt und droht, meinen 
Bater wegen Bankerotts anzuzeigen, wenn er niht zahlt. Es gibt aud) nod 
mandjes andere, was id) nicht ganz begreife.“ 

„Ich veritehe“, jagte Did nachdenklich. „Wiſſen Sie vielleiht, ob Ihr 
Bater noh im Augenblid die Aftienmajorität bejigt?“ 


„Ja, das hat er ausdrücklich erflärt. Uber wenn er Sir Herbert bezahlen muß, 


ijt er gezwungen, fie aufzugeben.“ 
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Oberfeldwebel Falderbaum Sieger bei der Deutschen 
Meisterschaft mm Geschicklichkeitsflug ‘Frankfurt/Main — 
am 30. Juli 1939 auf Bücker-Jungmeister 
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Ing. Ernst Seibert und Dipl.-Ing. Kurt Heintz 2000 km mit 
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„Sofort kommst du herunter, du Feigling ri“ 
„Kommt gar nicht in Frage. 
und kann mich aufhalten, wo ich will!!!“ 


Schülerantworten 

Ein Schulrat hatte fih unter den Antworten, die 
ihm während feiner langjährigen Prüfungsprazis 
aufgefallen find, folgende als die bemerfenswerte- 
ften aufgezeichnet: „Die Jahreszeiten haben ihre 
Namen nad) der Zeit im Jahre, in der fie vor- 
tommen.“ — „Schwerkraft ift, wenn ein Apfel 
nicht weit vom Baum fällt.“ — „Benjamin Frant- 
lin erfand das Blitzen.“ — „Der Ort, wo alle 
Arten wilder Tiere beifammen find, ohne dak fie 
jemandem ein Leid antun, heißt theologijcher 
Garten.“ — „Eine der bedeutendften Erfindungen 
der Neuzeit iſt der Nordpol.“ 


Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade i. W., Nr. 166 
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Ich bin hier Herr im Haus 
Zeichn. H. Heyne 
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„Marke Vaterland“ 
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|| Katalog mit 60 Modellen kostenlos 


Ingenieurschule 


Hollywood-Ehen 
Eine Filmfhaufpielerin bemüht Déi um 
einen Pak. Bei der Eintragung der 
Daten und Kennzeichen fragt der Beamte 
die junge Dame, nahdem er fie furz ge- 
muftert hat: „Unverheiratet?" — „Gez 
legentlich“, flötet diefe mit janftejter 
Stimme und betörendem Augenaufſchlag. 


“ Schlagfertig 
Er: „Wenn du kochen könnteſt, wäre viel 
Geld zu [paren!“ 
Sie: „Und wenn du fparen fönnteft, hätte 
id) ſchon längſt eine Köchin eingeſtellt!“ 


H Mitleid im Voraus 


Napfſchimmer trifft feinen Freund Quid. 
„Armer Kerl“, meint Napfjchimmer, „du 
Dt mir leid, aber id) fonnte es nicht 
verhindern.“ 
Quid ift erjtaunt. „Wiefo, um was han- 
delt es fi) denn?“ „Um den neuen Hut 
meiner Frau.“ „Aber id) bitte did), was 
habe ic) damit zu tun?“ „Nun, eben madjt 
meine rau deiner Frau einen Beſuch.“ 
Vertrauensvoll 
„Aus welhem Grunde“, fragte der Rihter, „haben 
Sie nun eigentlich die Unterjchlagung begangen?“ 
„Weil ich“, ſchluckte Mite, „weil id) — nun, weil ic) 
einen Bertrauenspojten antreten follte und das 
. Geld für die Kaution brauchte.“ 


Die Ruhekur 
In einem großen Badeort tagte ein Arztekongreß. 
Eine alte Dame bejah fih beunruhigt die große 
Zahl der anwejenden Arzte und fagte zu ihrer Be- 
gleiterin: „Ich weiß nicht, wie alle die Arzte es 
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fertig bringen, ihre Kranken im Stich zu laſſen!“ 
„Oh“, antwortete einer der Arzte, der zufällig die 
Bemerkung hörte, „die. haben nun endlid) einmal 
Gelegenheit, gefund zu werden.“ 


Lebensphilosophie 


Zu Wilh. Heinr. Erb, Profejjor der Medizin in 
Heidelberg, jagte bei einer gejellihaftlichen Ver- 
anftaltung ein Xbjtinenzler, er würde fih freuen, 
wenn der Herr Profejjor einmal öffentlich ein 
Wort über die Schäden des Alfohols verlauten lieke. 
„Hm“, meinte Erb, „es mag jtimmen, daß der 
Alkohol das Leben verkürzt. Aber jehen Gie, es 
fann fid dabei doh immer nur um das legte Stüd 
handeln, das jowiejo immer wenig erfreulid) ift. 
Und darum möchte ih den lieben Wein niht milfen.“ 
Ka 


Gottfried Keller ſaß mit einem Freund in feinem 
Züriher Stammlofal. Der Freund war ziemlid) 
mißmutig und meinte feufzend: 

„ach, es ift halt nicht mehr ſchön auf der Welt, 
wenn man alt wird.“ „Ja“, nidte Keller, „aber es 
ift die einzige Möglichkeit, um lange zu leben.“ 
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Silbenband ; 
a — a — ar — bar — fi — ge — ge — gu — in — ja — ker — la 
— ma — ma — me — or — pin — ran — su — te — ter — teur 
the — tra — ve 


Vorſtehende Silben find derart in die Felder der Figur einzufeßen, 
daß man von oben nad unten Wörter erhält, von denen je zwei die 
Mittelfilbe (im ftarf umrahmten Feld) gemeinfam haben. 


d O 8 0 Ẹ $ 8 20 
EA ET 
Bedeutung der einzelnen Wörter: 1—2 ſüdamerikaniſche 
Raubkatze, 3—4 flugfähiger Bogel, 5—6 Kunftftätte, 7—8 Mietfuhrwert, 
9—10 Himmelskörper, 11—12 altgedienter Soldat, 13—14 Liebhaber, 
15—16 Sundainfel, 17—18 ausfhweifendes Gaftmahl, 19—20 Küftenland 
in Borderindien. ; 
Bei richtiger Löfung nennen die Mittelſilben, von links nad) rechts 
geleſen, ein Land in Mittelamerika. 49147 


Silbenrätjel 
auf — bau — ber — ber — bild — bo — bus — chen — chen — 
da — de — de — don — e — eich — el — ell — en — gat — gel 
— gen — gend — glas — gow — hau — haus — hörn — hu — id — 


im — in — ka — kow — lei — lert — lo — lu — men — miß 

— nau — neb — nim — o — pos — re — re — rös — schrei — 

se — see — sprit — ster — stor — ta — tik — trau — trö — trug 
— tu — u — vit — vo — zel — zen 


Aus vorjtehenden 64 Gilben find 24 Wörter zu bilden, deren An- 
fangsbudjftaben von oben nad) unten, und deren Endbuchſtaben von unten 
nad) oben gelefen, ein Wort von Geibel ergeben. 


Ein besonderer Vorzug der BiOX-ULTRA ist ihre große Reinigungskraft und 
Desinfektionswirkung. Schädliche Bakterien, die Ursache kranker Zähne, werden 
im Wachstum gehemmt 
und Ansteckungsgefahren 
dadurch vermindert. 


Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Name eines Gonn: 
tags, 2. glänzender Ruf, 3 Märchengeſtalt, A" Nagetier, 5 duftende 
Blume, 6 Schiffahrtstunde, 7 Ortsteil eines Kurortes im Ricfengebirge, 
8 ſchätzenswerte Eigenfhaft, 9 erzählendes Gedicht, 10 ſportliche Beranftal- 
tung, 11 brandenburgifches Städtchen, 12 täufhende Erſcheinung, 13 Arg- 
wohn, 14 Errichtung, 15 deutſcher Fabeldichter, 16 Feuerwehrgebäude, 
17 übertriebene Yangjamleit, 18 Stern im Schwan, 19 große Eule, 20 leicht 
brennbare Maffe, 21 Rabenvogel, 22 Novelle von Storm, 23 Stadt in 
Schottland, 24 Teil des Arms. 49772 


Magije Addition 


Sortenbirne 
bei der Filmaufnahme Tätiger 
im Hochgebirge lebendes Nagetier 


Amt + Bote + Ger 
Reue + Po + Rat 
Sre + Turm + Elm 
See + Rom + Bar Luftdrudmeffer 
` Tafel + Inge + Gieg furzlebiges Tier 
Not + Riege + Stern — Schiffsraummaß 
Die vorftehenden Wortgruppen find derart miteinander zu verſchmelzen, 
daß man je Wörter der danebenftehenden Bedeutung erhält. Die An- 
fangsbudhftaben diefer Löfungswörter nennen, in der angegebenen Reihen. 
folge geleien, ein Rampfflugzeug. 983 


Borjegrätjel 
Auge — Bier — Ort — Ritt — Luft — Asse — Wein — Strich — 
Alle — Tand — Meise — Oran — Ida — Rache — Ton — Enge 
— Taler — Ger 
Jedem der vorftehenden Wörter ift ein Buchftabe voranzufegen, fo 
daß man Wörter anderer Bedeutung erhält. Die neuen Buchjftaben 
nennen, aneinandergereiht, ein Lehrinftitut der deutfchen Wehrmacht. 49327 
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Auflösung aus voriger Nummer 


Kästchenrätsel: Ein Held ist, wer das Leben Großem opfert. — 
1 Hopfen, 2 Messer, 3 Wirbel, 4 Norden, 5 Stange, 6 Distel. 


BiOX-ULTRA 


Die Qualitäts -Zahnpasta 


Rheuma 
Ischias 
Hexenschuf 


foto 


Apparate mit 
10 Monatsraten 


kleiner Anzahlung. | 
5 Tage Ansicht. 
Garantie. Tausch 
ebr. App. Katalog | 
otowähler kostenl. 


das große Fotohaus ` 
LEIPZIGHI63 


M 1.24 


m u I l schöne 
u. blend. weiße Qual., 
100 cm br 23 Pf.d. Mtr. 


Katalog gratis, 
K. Schilling, Düren 76| 


Kleiderschrank 32,— 
Schreibtisch . 30.— 
Ausziehtisch . 25.— 
Bücherschrank 21.— 
Kinderbettst. . 15.— 
Bücherregal. . 
Tisch, rund... E 
Suhtes ci 5. 2.90 
usw. Gefolgschafts-, 


Große Aufgaben sind nur im Vollbesitz der Kräfte 
zu meistern. Unsere Leistungsfähigkeit ist aber in 
erheblichen Maße abhängig von der ausreichen- 
den Zufuhr lebenswichtiger Vitamine. Denken Sie 
daher rechtzeitig an den gesteigerten Vitaminbe- 


darf bei erhöhten Anforderungen im Sport u. Beruf. 
Bauern- und Fertig- 


EUSOVIT sms 


führt dem Organismus naturvol wertige Vitamine sowie Mine-|standsscheine. Bel 
ralien zu und beugt so Vitaminmangel -Erscheinungen vor.|Nichtgef. Rücknahme. 


Eusovit sichert die körperliche und geistige Leistungskraft, Prospekte gratis 
erhöht die Widerstandsfähigkeit und schafft das Gefühl ge- FRAN K $ 
steigerter Lebenskraft. 50 Tabl. Eusovit RM 2.35 In Apotheken. 


Fordern Sie gratis die Broschüre : Unser Vitamin-Bedarf’“ vor Mau 
HORMO -PHARMA GmbH, Berlin SW720, Kochstr. 18 att. Rosenthaler Str. 55 f 


Der Adler ericheint —— Bezugspreis durch die Poft 44 nt monatlich, 
r e Stellvertreter ſowie verantwortlich für den allgemeinen Teil Dr. Georg Bö 
Verantwortlider Anzeigenleiter 


Hauptigriftleiter Deren Schreibe rlin W 15. 
jir Luftwaffe und Technit Jofef Grabler, 
Dud und Verlag Auguft Scherl Nachfolger, 


Berlin-Lichterfelde. 


Togal ist hervorragend bewährt bei 
Nerven- und 
Kopfschmerz 


Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
istvonÄrzten u. Kliniken seit25 Jahren bestätigt. 
Keine unangenehmen Nebenwirkungen.Haben 
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute 
einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togal! W 


In allen Apotheken 


Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustrierte Buch „Der Kampf gegen 
den Schmerz“, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 72. PORZELLAN ljiede Kassette gegen Monatsraten von RM 2.50. 


i | Tafelbestecke 
Windel- zeig 


Sg Mag, 
a art eg 


S Wust 10 Honats- 
weiche] aten ta sa HI. 
Firma Sobema, |RodenbachsHusmann (5 
Versand per Nachn.,| Max Müller, Essen 160 


u. 8. operations- 
lose Behandlung | 


Bon Gpezialfabrit für elektr. Schaltgeräte im 
Schwarzwald werden umalsbaldigen Eintritt 


Eleftromontenee, Merhanifer, 
Berkzeugmarher, Revolverdreher 
und Automateneinrichter e 


Schiele Induitriewerke - Hornberg 


Berlin SW 68. Fernipreder-Sammel-Nr. 
April 14, 1939 at the post office at New York, N. Y., under the 


Standard-Werke 


1. 4 Ganzleinenbände 
— in Kassette. Preis RM. 24.90 
Inhalt: Adolf Hitler: Mein Kampf. 
Alfr. eidel Der Mythus d. 
20. Jahrhunderts. Dr. Goebbels: 
Signale der neuen Zeit. Hans 
Zöberlein: Der Glaube an 
Deutschland 

2. 4 Ganzleinenbände 24, 20 
ohne Kassette.Pr.RM. ZA 
Inhalt: Zöberlein: Befehl des 
Gewissens. Dr. Goebbels: Vom 
Kaiserhof zur Reichskanzlei. 
Rosenberg: Kampf um die 
Macht. Dr. Gritzbach: Hermann - 
Göring, Werk und Mensch. 


8 ESTEC KE Um jedermann die Anschaffung zu erleichtern, aan ich 

ie erste 
NUR -QUALITATSWARE Rote ist zahlbar bei Lieferung. Erfüllungsort ist Dortmund. 
Buchhandlung F. Erdmann, Dortmund 47, Gutenbergstraße 35, 
Postschließfach 307. 


ROMOS-SEIFE 


reinigt die HANDE von violetter Ani- 
linfarbe, Fett u. Öl u. hält sie sammet- 
weich. Kein Sand etc., keine Ätzung. 
ROMOS-VERTRIEB, Janisch & Co., 
Berlin W 15 / Kurfürstendamm 45 


DS | Nationalsozialistische 
.Krufe] | 


Nur RM 2.50 monatlich. 


Reelle Bezugsquellel 


Betten 


schläfrig, echt rot, 
ederdicht. 
Oberb.mit 3kg Fed. 


12 Honatsraten. Katalog gratis, 


ESSEN A 


10 Pf. 
15 Pf. 


5x 8 
7x10 


ste gratis. Um- 
tausch od. Geld zur. 


Bildmuster umsonst! "Viele Dankschreib 
— Auskunftkostenl, ie "Et -Nachn. Versand 
8 > A. Kuschel 7 Bettenversand H. Möller, 
ink 9| Hagen i. W.16 DDR Es DEN TT Kasset Nr. 64, Wärthstr. 3 


Auf der Fahrt ins Blaue 
verschafft herrliche Erinnerungen 
eine Markenkamera von 
PHOTO-PORST 
Nürnberg-O NS 27 
Der Welt größtes Photohaus. 


Ansichtssendung, Teilzahlung: Photo- 
Tausch, Hauptkatalog G 49 kostenlos 


Schwarzwaldbabn 


einjhliehlih 6 bzw. 9 nt Poftgebühren, hierzu 2 änt Zuftellgeld je Heft. 

r fe, Berlin-Charlottenburg. Verantwortlich 
ily Roth, Berlin-Frohnau. DA U. Bi. 1939 über 300000. PI. 2. 
Drtöverfehr 174571 — Fernverkehr 175761. — Entered as second class matter 
Act of March 3, 1879. (Sec. 523, PL. and R.) 
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g ° Z ° Se f 
ie mich Graf Zeppelin enttäuschte Lg 
Von Irmgard von Stein Be 
Or bat ja gar feine Flügel“, jagte ich tief ent- all dem Gefagten nur verjtand, daß dem Fliegen ie 


täufht und drüdte den Blumenjtrauß, den die Zukunft gehören und daß es die Welt erobern E z > 
ich dem Grafen Zeppelin mit tiefem Knicks über- würde, empfand ih doh jhon die Bedeutung des Heintze & Blanckert3/ D erlin 


reihen jollte, feft an mid). Mein Gajtgeber fah aenblide, imanen Der Marnm De]ler Name < 
mich mit ſeinen klugen und gütigen Augen ein unſterblich geworden iſt, zu mir ſprach. lächelte traurig und ſagte mit ſchwacher Stimme: 
wenig erſtaunt an. Er wunderte ſich ſicher über Seit meinen früheſten Kindertagen hatte id) mir „Run find fie alle draußen und fämpfen für unfer 
das kleine Mädchen, das ſich bemühte,; einen immer wieder von dem „fliegenden Grafen“, Baterland. Nur id) darf nicht mehr dabei fein.“ 

Blick auf den Rüden des vor ihm Stehenden zu werfen wie Zeppelin in unjerer Familie genannt wurde, Der eintretende Arzt legte feine Hand auf Die 
„Was ſuchſt du denn hinter mir?“ fragte der Graf erzählen laſſen. Er war einige Zeit mit einem unruhig hin- und herirrenden Hände des Patienten 
und ſah lächelnd zu mir hinunter. Großonfel von mir zur Schule gegangen und aud) und juchte ihn durch Die Worte zu beruhigen: 
„Ihre Flügel“, jtieß ich hervor. „Sie müſſen doh jpäter noch mit diejem befreundet. So hörte id) „hr Mert — Ihr Luftichiff. iſt dabei und tut 
welde haben, wenn Gie fliegen wollen.“ mandjes aus den Jugendtagen des Raumbezwin- Deutſchland große Dienjte. Bald werden Gie es 


Jetzt lachte der Weißhaarige herzlich), nahm mid) gers, den der Flug der Vögel mehr interejjierte jelber wieder führen.“ 
bei der Hand und meinte: „Pak gut auf, eines als trodene Mifjenfchaften, Der manchen Tadel Wenige Tage jpäter jtand auh ich in der Menſchen— 


Fräulein. Nun jollft du meine Flügel jehen.” befam, weil er Wind und Wolfen beobadytete und menge, die jiġ vor dem Haus verfammelt hatte, 
Damit führte er mid) an einen großen Tiſch, auf darüber alles andere um fih her vergaß. in dem der Schöpfer des majejtätiihen Luftichiffes 
dem unzählige Zeichnungen lagen und ein fertiges Dies war mein erjtes Zufammentreffen mit Graf feierli) aufgebahrt auf dem Totenbett lag. 

Modell des eren Luftichiffes aufgejtellt war. Zeppelin. Das zweite im Krieg hinterließ auth Ganz Deutſchland trauerte um den Toten, und 
„Sieht du, mit dem werde id) in den Himmel eine unvergeßlihe, doh weit weniger frohe viele warme, von Herzen fommende Worte hörte 
und in die blaue Luft fliegen.“ Erinnerung. Der Graf lag ſchwer erfranft im id) von der Bevölkerung der Reichshauptitadt. 
Mit dem Spielzeug? überlegte i verwundert. Weit-Sanatorium in Berlin. Id) hatte die Çr- „Er muß ein prächtiger Menſch gewejen fein“, 
Doh dann begann der große Erfinder von feiner laubnis, ihm ein paar Blumen zu bringen. Leije fagte eine Frau neben mir. Das. war er au, 
Arbeit und feinen Plänen zu erzählen und vergaß trat id), von der Schweiter geführt, ins Kranfen- dachte ich und jah den Verjtorbenen wieder vor 


dabei ganz, dak er ein dummes feines Mädel zimmer. Mit gejchlojfenen Augen lag der Graf da, mir jtehen wie damals, als id) voller Enttäuſchung m. 
als Zuhörerin vor ſich hatte. Obwohl id) von doh dann wandte er den Kopf, "ob mid) an, feine Flügel ſuchte. H 
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An unsere Leser! 


Den, |Veranlaßt durch zahlreiche Anfragen aus 
tel e GE Leserkreis haben wir geschmackvolle 


Vorrichtungs- und 


ae SAMMELMAPPEN| / Teilkonstrukteure 
€ Revolverdreher, Fräser 
für den „ADLER“ 
geschaffen. Jetzt Se sich jeder durch Werkzeugdreher 


einen einfachen Handgriff seine .,Adler‘’- 
Hefte in eine solche Mappe selbst ‚ein- 
heiten `. Sie ist aus blauem Kunstleder 
mit Silberprägung und foßt einen ganzen 
Jahrgang. Die Sammelmappen sind ge- 
nehmbarer Belich- gen Voreinsendung von RM 1,50 ein- 
tungs-Uhr —nund | f schließlich Porto und Verpackung oder 
Hauszeitschrift 2 unter Nachnahme (30 Pf. mehr) zu be- 

kostenlos. ziehen vom Verlag Scherl, Abt. 
5TageAnsichi Zeitschriften-Vertrieb, Berlin SW 68 


ist Allgemeingut aller Tausch -Teilzahlung 


und andere Metallarbeiter 
für baldmöglichst und später gesucht 
Herbert Lindner 


Fabrik für Werkzeugmoschinen zur Feinstbearbeitung 
Berlin-Wittenau 
Lübarser Straße 4—17 


Grofkatalog 


m. 300 sprechenden 
Bildern — heraus- 
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ihrer Klangfülle, Ton- — — 
— und der erst- Kieler 
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klassigen Ausführung eaer G : =m WEETA E Buch liess IE 
Ce ein ind Anzüge, Kleid.u. 6x30, la Rathen. Fabrikat, wird über. J gehören für mich längst der vergangen: 
elen Jahren Mäntel, Alter, Körper- al en ö i 
seit v A E Ce ICH ein Spezialglas für militär. all als gu-| heit an. Ich schwöre heute auf Herbin- 
Begriff für deutsche foble) at Zë. wa Zwecke, in Sporttasche a ter Unter-| Stodin mit dem H. im Dreieck. Es ist 
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e e 
meiner 45 Jahre, die mir niemand glaubt, noch oft für ein junges Mäd- | RM 2,85 mit Porto IHN 


ir, hen gehalten.” Frau Lüde, Magdeburg, Brücktor 3, am 13.9.37 über 


4 br ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee ermi vun“) mit dem H. INDREIECK 
: Hop UEBER MAGDEBURG 


heit u. Schüch’ernheit 


Reisebüro Berlin 


Verlangen Sie aber in der Apotheke 
ausdrücklich: 


Der Adler ruft die Jugend 


Zum Schluß 


der Tragflügel 
.und dann „Glö 


zum Start des Leistungsseglers 


Nie beiden Endftüde der Tragflähe müßt ihr 
aus einer 1 mm ftarfen Sperrholzplatte 
ausſchneiden (Abb. 12). Die Fafern des Holzes 
verlaufen von A nad) C. Die Maße find: A—B 
und C—D je 75 mm, A—C und B—D je 90 mm. 
Das Hilfsrechtec wird in E halbiert (45 mm) und 
dort eine Parallele zu A—B gezogen. Die Hilfs- 
linie A—C wird bei A um 30 mm nad) A, und in C 
um 10 mm nad) C, verlängert. Bon A, werden 
nad) A, und A, je 5 mm abgetragen und in diefen 
Puntten Parallellinien zu A, —C, errichtet. F, und 
F find die Fußpunkte der Bogen L—G, bzw. 
L,—G, und G,—D, fowie G,—D. F, ift 45 mm 
und F 25 mm von o entfernt. Die Silfslinie E—G 
wird über G verlängert und auf ihr in 15 mm 
Abſtand G, und nad) weiteren 10 mm G, abgemeſſen. 
Mo der Bogen G,;—D, die Hilfslinie B—D berührt, 
wird? er mit der Linie A, Die ihrerjeits 
wieder auf der Hilfslinie C—D endet, verbunden. 
Der- äußere Bogen G.D endet auf der Hilfslinie 
C—D und wird dann durch eine Gerade bis C 
verlängert. Nun müßt ihr von F, aus die Bogen 
G,—L, und Gy—L ziehen. Der erftere wird mit K 
(Aöftand K-A, = 10 mm) und der zweite mit 
A, durd) eine Gerade verbunden. 

Œs bleiben jeßt nur noch die Aufleger für die 
beiden Mittelleiſten zu zeichnen. Auf der Hilfs- 
linie A—B werden”von B aus 15 mm abgetragen 
und in B, eine Senkrechte errichtet, auf der 5 mm 
(B,) abzumeffen find. B, verbindet ihr durch einen 


Lä) 


Abb. 14 


"` vers 


— 


leichten Bogen mit 
L; 6G. Bon G werden 
auf B—D 5 mm (H) 
abgemeljen. Die Punt- 
te J und J,, von G bam. 
H je 15 mm entfernt, 
ergeben die Fußpunkte 
für die Bogen, die G 
und H mit den beiden Bogen D,—G, bzw. G,—L, 
verbinden. A und E find auf den fertigen Endftüden 
mit Rotjtift zu fennzeichnen, da diefe Punkte mit 
den oberen Kanten der Mittelholme abſchließen 
müſſen. 

Iſt eine Zeichnung fertig, wird aus dem Gperr- 
holz ein zweites Rechteck ausgefägt, die Brettchen 
werden genau übereinander gelegt, damit im 
gleihen Arbeitsvorgang beide Endſtücke ausgejägt 
werden können. Man erhält auf diefe Weile zwei 
glei) große Werkſtücke. 

Das Auflagebretthen (Abb. 11) bejteht ebenfalls 
aus 1 mm ftarfem Sperrholz. Holzfaferung A—C. 
Die Maße find: A—B = 75 mm, A—C = 245 mm. 
Auf dem Bretthen müßt ihr euch nun die Hilfs- 
linien für die Leijten und Rippen zeichnen. A—A, 
und B,—B = § mm. In A, und B, werden Parallele 
zu A—C errichtet. Auf diefen Linien werden [päter 
die Rippen (I) geleimt. A—B wird in A, halbiert. 
Auf dieſer Hilfslinie find verſchiedene wichtige 
Punfte abzutragen. A, P = 10 mm, F-F, 
= 7 mm, F—G = 75 mm, G—G;, = 5 mm, GH 
= 40 mm, H—H, = 5 mm, C,—F, = 10 mm, 
F,—F, = 10 mm. In G, G, H und H, find Pa- 
rallele zu C—D zu ziehen. An den Geitenfanten 
A—C bam, B—D meßt ihr nachſtehende Punite 
ab: A—E und B—E = 14 mm, A—E, und B—E, 
je 21 mm, C—E, und D—E, = 13 mm, C—E, und 
D—E, = 23mm. Die Punkte der Geitenfante 
werden mit denen der Mittellinie verbunden. In 
dielen Flächen find fpä- 
ter Rajenholm, die beiden 


zu befeitigen. 

Der ſchwierigſte Teil des 
Tragflügels ift vielleicht 
feine Werkzeichnung, die 
1:1, d.h. alfoin natür- 
liher Größe nad) Abb. 
13, angefertigt werden 
SET muß. Ale Make links 
(A, bis E,) ftimmen mit 
denen der Abb. 11 überein. 
Gezeichnet iſt nur die 
rechte Hälfte des Flü— 
gels, daher auch nur 
die Hälfte des Auflage— 
brettchens. Die Abſtände 
D—II, IIMI uſw. be- 
tragen 60 mm, VIII iſt 
die Linie A,—C, des 
Endſtückes Abb. 12. Die 
Teile II bis VII bejtehen 
aus 10 mm breiten, mm 


NASENHOLN 


NITTELLEISTE I 


MITTELLEISTE IT 


ENDLEISTE 


Mittel- und die Endleiſte 


ſtarken Sperrholzleiften, diein der Mitte eine Linie er- 
halten (in der Zeihnung punktiert), auf die jpäter 
die Rippen geleimt werden. Die Make der Leiſten 
find: IT = 209 mm, III = 195 mm, IV = 185 mm, 
V = 171 mm, VI = 157 mm, VII = 144 mm. Ihr 
benötigt von jeder Zeite zwei Stüde. Es find 
daher rund 2150 mm Leijten notwendig. Das 
gleihe Material wird aud) für die beiden End- 
leiten, die je 540 mm lang find, verwendet. Der 
Nafenholm wird aus zwei 540 mm langen, 7 mal 
3 mm ftarfen und die beiden Mittelleiften (I und II) 
aus 5 mal 3mm je 1100 mm langen Hartholz- 
leijten angefertigt. 

Die Zeihnung wird auf einem 1200 mal 300 mm 
großen Zeihenpapier ausgeführt. Zuerft wird die 
Mittellinie A)—C, gezogen und die ganze Abb. 11 
genau wiederholt. C—D fowie die Parallelen 
bei G, G, H und H, find auf beiden Geiten um 
rund 500 mm zu gesid, Auf der Berlänge- 
rungslinie C—D find dann die Abftände D—II, 
II—III ufw. aufzutragen und in Hielen Punkien 
Senkrechte zu errichten. In einem Abſtand von 
je 5mm nad) links und rechts zieht ihr Parallele, 
die Die eigentlihen Auflagebrettchen darftellen. Es 
müffen nun noch die Linien F—E, F,—E, fowie 
F,—E, und F,—E um ebenfalls rund 500 mm ver- 
längert werden. Die Endftüde Abb. 12 find dann 
auf VIII zu legen, wobei, wie ſchon gejagt, die 
punftierte Linie VIII der Abb. 13 mit der punt- 
tierten Linie A,—C, der Abb. 12 übereinjtimmen 
muß. Die Enditüde, die ja genau gearbeitet find, 
fönnen einfad) abgepauft werden. Es fommt bei 
diefer Arbeit wirklich darauf an, dah alles auf 
Brudteile von mm ftimmt, damit die beiden 
Flügelhälften gleich ſchwer werden und der 
Schwerpunkt ſich auf der Hilfslinie A,—C, be- 
findet. 

Nach Fertigftellung wird die Zeihnung völlig 
eben auf dem Montagebrett befejtigt und mit 
dem Zufammenjeßen des Tragflügels begonnen. 
Zuerft wird das Auflagebrett Abb. 11 mit vier 
dünnen Drahtitiften angenagelt und dann links 
und rechts die Auflagebrettchen der Rippen be- 
feitigt. Ihr müßt genau in der Mitte des Nafen- 
holms und der Mittelleifte I jowie der End- und 
der Mittelleifte TI je einen Nagel einſchlagen, aber 
nicht auf dem Strih, da darauf die Rippe geleimt 
wird. Sind alle Nuflagebrettdhen und die beiden 
Endſtücke befeftigt, werden die Nafenholme ſowie 
Enoleiften zugerichtet. Die Kanten bei FF, find 
etwas abzujhrägen, damit fie genau paffen. Iſt 
das geſchehen, wird zuerjt Die rechte, dann die 
linfe Hälfte mit Leim bejtrihen. Die Holme und 
Leiſten werden ebenfalls an jeder Zeimitelle vor- 
fihtig angenagelt. ; 

Ahnlich wird mit den Mittelleiſten verfahren. 
Bei dieſen müſſen allerdings beide Seiten vorher 
geleimt werden, da ſie aus einer durchgehenden 
Leiſte beſtehen. 

Nach Fertigſtellung bleibt das Werkſtück mindeſtens 
zwei Tage eingeſpannt. Inzwiſchen werden die 
Rippen I—VIII nad) Abb. 14 je zweimal aus der 
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Sperrholgzplatte ausgejhnitten. Die Faſerung des 
Holzes verläuft von A nad) B. Die Make der 
Rippe I find: A—B = 219 mm, A—A, = 10 mm, 
A,—A, = 1 mm, A—A, = 4 mm, A,—C = 89 mm, 
C—C, = 5 mm, 0&,—D = 40 mm, D—D, = 5 mm, 
D,—B, = 63 mm, B,»—B = 7 mm, B—B, = 3mm. 
Die Höhe der Einferbungen bei C—C, und D—D, 
beträgt ebenfalls 3 mm. Die Längen A—B ändern 
Déi bei jeder weiteren Rippe, d.h. fie werden 
fürzer, und zwar jeweils die Entfernung A,—C 
und D,—B,. Die Längen der Rippen II—VII 
Himmen mit denen der Auflagebrettchen II—VII 
überein, die der Rippe VIII mit der Abmeſſung 
der Linie A,—C, (Abb. 12). Bei den Rippen I—VI 
wird ein Bogen gezogen, Dellen Fußpunkt folgen- 
dermaßen gefunden wird: Von B werden nad) 
linfs 50 mm abgetragen und in den Punkt E eine 
Senkrechte errichtet, auf der wieder 50 mm ab- 
gemefjen werden. E, ijt der Fußpunkt des Bogens, 
der in B, beginnt und mit A, durd) eine Gerade 
verbunden wird. A,—A,, der Ausjhnitt für die 


Wehrhafte Grenzen 


Fortsetzung 


raum iſt aus Lehm, Steinen und Ziegelbroden 
angefüllt und das Ganze oben mit großen Ziegeln 
verſchalt. Beide Seiten haben eine Bruftwehr mit 
Schießſcharten; in unregelmäßiger Form erheben 
fi) vieredige Türme über der Mauer; nad) Weiten 
flaht die Große Mauer ab, in Schanfi bejteht fie 
größtenteils nur aus einfahen Lehmwällen mit 
Türmen. Im diefer Form hat die Große dinefilche 
Mauer, jo oft fie auh hier und da durchbrochen 
wurde, doh im allgemeinen China vor den perio- 
diſchen Einbrüdhen der nördlichen Reitervölker 
geſchützt; ſie hat China allerdings auch jenes Gefühl 
ſo völliger Abgeſchloſſenheit gegeben, das es ihm 
ſchwer genug machte, als die europäiſchen Völker an 
feine Tore klopften, ſich mit ihnen zu verſtändigen. 
Was eben jenfeits der „Großen Mauer“ lag, waren 
„Barbaren“, und erjt Kanonenſchüſſe der fremden 
Mächte zwangen das alte China,die Auffaſſung zu ver- 
laffen, dah es der Mittelpuntt der Welt fei und fein 


Auswärtiges Amt nicht mehr „Behörde zur vãterlichen 


Beratung ungebildeter Nachbarvölker“ zu nennen. 
Die politiihe NKleinräumigfeit Europas in Der 
Renailfance und nod im 17. und 18. Jahrhundert 
hat die Entjtehung moderner Befeltigungsiyfteme 
nicht begünftigt. Nur die Großjtaaten haben diejen 
Gedanken gefaht. In Frankreich war es Bauban, 
der unter Ludwig XIV. niht nur ein Bahnbredher 
der Befeftigungstunft im allgemeinen war, ſondern 
aud) die franzöfiihen Grenzfeftungen in ein Syſtem 
gebradht hat; als er übrigens 1679 eine [pezielle 
Feltungstruppe, die „Mineure“, aufjtellte, war ihm 
der Große Kurfürft von Brandenburg damit 1677 
bereits um zwei Jahre zuvorgefommen. Befeſtigte 
Linien hat man aud in der Barodzeit gelegentlich 
geſchaffen. So rief Prinz Eugen im Spaniſchen 
Erbfolgefrieg- die Stollhofener Linien ins Leben; 
die Meißenburger Linien haben noh in den 
Koalitionstriegen eine Rolle gejpielt. Yeitungs- 
dreiede (fo in Oberitalien Mantua, Berona, 
Peſchiera) haben in den napoleonijchen Kriegen 
wie in den italienijhen Einigungstriegen eine große 
Bedeutung gehabt. Im ausgehenden 19. Jahr- 
hundert haben, je mehr die Kriege wie in der alten 
Zeit Bolfstriege wurden, größere Befeftigungs- 
ſyſteme zur Sperrung ganzer Landſchaften eine 
Rolle geſpielt. Zu ihnen fann man wohl ſchon 1864 
die Sperrung der Halbinjel Sundewitt durch die 
Düppeler Schanzen rechnen. 1877/78 ergänzten 
die Türfen ihr Feſtungsviereck Schumla-Ruftihuf- 
Siliftria-Marna durd) Osman Paſchas genial ver- 
teidigtes befejtigtes Lager bei Plewna. 

Aber erft der Weltkrieg brachte auf einmal das größte 
Sperrſyſtem aller Zeiten, die einander gegenüber- 
liegenden Schüßengräben von der Nordjee bis zu 
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Endleiſte jowie die Ausjchnitte bei C—C, und 
D—D, für die Mittelleiften und B,—B für den 
Najenholm find bei allen Rippen gleih. Der 
Fußpunkt des Bogens für Rippe VII ift B—F und 
F—F, je 40 mm, der für Rippe VII ift B—G, 
G—G, = 30 mm. Die Rippen werden aljo ent- 
ſprechend ihrer Länge ſchmaler. Die ſich ändernden 
Mabe find: Rippe II A,—C = 84mm, D,—B, 
= §8 mm; Rippe III A, —C = 76mm, D,—B, 
= 52 mm; Rippe IV A,—C = 70,5 mm, D 
= 47,5 mm; Rippe V A,—C = 61,5 mm, D,—B, 
= 41,5 mm; Rippe VI A,—C = 55 mm, D,—B, 
= 35 mm; Rippe VII A,—C = 48 mm, 
= 29 mm; Rippe VIII A,—C = 40mm, D,—B, 
= 23 mm. 

Habt ihr alle Rippen ausgefägt und gepußt, wer- 
den fie zuerjt eingepaßt und dann angeleimt. Zu 
diefem Zwed wird das Gerippe der Tragfläche 
von dem Montagebrett gelöft. Die Rippen werden 
fejt mit Leim beftrihen und an vier Stellen mit 
Nähfeide an die Wuflagebretthen angebunden. 


durch Jahrtausende 


von Seite 13 


den Schweizer Alpen, von Kurland bis zum 
Schwarzen Meer. Der „Bolkstrieg“ ſchuf eben 
den Gejamtjhut des völfiihen Bodens. Nad) 
dem Weltkrieg haben die Franzofen in der Maginot- 
linie diefen Gedanken für die Yriedenszeit feft- 
gehalten — in unjerem „Weſtwall“ jteht ihm heute 
ein deutſches Befeltigungsigitem. entſprechend 
gegenüber, wie Déi einjt Germanen- und Kelten- 
burgen in der Frühgeſchichte gegenüberftanden. 
Nur die Mittel ändern fih, die Landfchaft, Die Dem 
Soldaten fid bietet, und die Völker ändern fid viel 
weniger. In Zeiten, wo Bolt gegen Volf zu ringen 
gezwungen ift, werden die großen, ganze Land- 
Ihaften umſchließenden Sperrlinien jtets bevor- 
zugt werden, während fie in Zeiten ftaatlicher 
Zerjplitterung und dynaftiiher Kämpfe nur nod) 
wie unverjtandene Zeugen gewaltiger Vorzeit 
fagenumwoben aufragen, jo, wie das Mittelalter 
allen Ernſtes glaubte, daß die riefigen vorgeſchicht⸗ 
lihen Burgen von Riejen getürmt feien. — Und es 
waren dod nur Völker unjerer Art, die das Geſetz 
echter Volkskriege erfüllten. 


Jetzt kommen C und D 
Wir lernen das Flieger-ABC 


Cellon — ift eine Löfung von Holzzelluloſe in Aze- 
ton, die zur Straffung und Imprägnierung 
der Beipannung von Flugzeugen dient. ` 

„Damenlandung“ — heikt bei den Ballonfahrern 
eine äußerft weiche Landung ohne Umjtürzen 
des Ballonforbes. Die Flieger find in diefem 
Falle weniger höfli und bezeichnen als 
„Damenlandung“ eine Landung, bei der fid 
das Flugzeug überfchlägt. 

Dämmerungseffett — ift eine in der Atmofphäre 
zur Zeit der Dämmerung vornehmlid) über 
größeren Waſſerflächen auftretende Erjchei- 
nung, die den Peilfunkverkehr fo Hart ſtören 
fann, daß die Funfrichtung bis in ihr Gegenteil 
verfehrt wird. Der Dämmerungseffett, der 
unferen Fliegern manderlei zu ſchaffen madt, 
ijt in feinen Urſachen noh nicht hinreichend 
erforſcht. 

DES — Abkürzung für das Deutſche Forſchungs— 
inſtitut für Segelflug in Darmſtadt, das unter 
der Leitung von Profeſſor Georgii ſteht und 
auf vielen Gebieten des Segelfluges und der 
damit zuſammenhängenden Wetterkunde bahn- 
brechende Erfolge erzielt hat. 

Deviation — iſt die Abweichung der Kompaßnadel 
aus der magnetiſchen NS-Rihtung, die beim 


Wieder muk das Werkſtück gut austrodnen. Dann 
werden alle überjtehenden Kanten und Eden, vor 
allem die Leilten an den Endftüden, vorſichtig glatt- 
gefeilt, damit Déi beim Beſpannen nicht allzu viele 
ſcharfe Kanten ergeben. 

Das Beipannen des Flügels ift ebenfalls niht ganz 
einfach und erfordert einige Geduld. Es geſchieht 
in zwei Teilen, die in der Mitte an der Unterjeite 
des Auflagebrettes zujammengeleimt werden. Nad 
dem Kleben wird durch leichtes Anfeuchten vor- 
gejpannt und dann mit Spannlad, der 1:1 ver- 
dünnt ift, zweimal nachgeſtrichen. 

Jedesmal muk aber der Flügel nad) dem Be- 
Itreihen auf dem Montagebrett befeftigt werden, 
damit er ſich nicht verzieht. 

Tragflügel und Rumpf find durd) ſtramme Gummi- 
ringe zujammengehalten. Die Ylugverfuhe könnt 
ihr genau jo ausführen, wie wir fie bereits in Heft 5 
Geite 21 bejchrieben haben. Iſt alles richtig gebaut, 
fo wird der Erfolg nicht ausbleiben. Wir wünſchen 
eud „Glüd ab“ für das zweite Modell! Curt Rink 


Fliegen Durd die Eifenteile des Flugzeugs 
hervorgerufen wird. 

„Divifionswurft“ — hat man in der Yliegerei des 
Weltkriegs den Yellelballon genannt. 

Douhetismus — heißt nad) Dem italienijchen 
General Douhet die Lehre, die der Luftwaffe 
in einem fünftigen Krieg die entſcheidende 
Bedeutung zujpridt. 

„Durchſacken“ — nennt man die plötzliche Abwärts- 
bewegung beim liegen; wird kurz vor Qan- 
dungen angewendet, um die Geſchwindigkeit 
im legten Augenblid fo weit wie möglich herab- 
zujeßen. 


Higlönchen am Rande 


Der Fehltritt 

Kaifer Wilhelm I. befuchte einen Ball. Aller Augen 
waren auf den rüftigen Greis gerichtet, der mit fejten 
Schritten die Treppen emporftieg. Doh plötzlich 
ſtrauchelte er, und alle Gäjte befürdhteten einen 
Unfall. Aber jhon war der damalige Berliner 
Volizeipräjident von Madai hinzugefprungen und 
ftüßte den Kaifer. Schnell hatte fih der greife 
Herrſcher gefaßt, und Teutjelig redete erden Polizei- 
präjidenten an: „Es ift doch eine eigene Sache in 
Berlin. Man fann auh nicht den mindeften Fehl- 
tritt begehen, ohne daß die. Polizei gleich bei der 
Hand iſt!“ 


Der größte Baumeister 


Es war zur Zeit des Wiener Kongreſſes, als an der 
faijerlihen Tafel einmal beim Weine ein großes 
Rätjelraten anhub. Schließlich fam auch Kaifer 
Franz an die Reihe. „Mir fallt halt nix ein“, 
ſagte ſchmunzelnd der öfterreihijhe Monarh. Dar- 
auf gab der Kronprinz von Preußen den Gäjten eine 
Nuß zum Knacken: „Wer ift wohl gegenwärtig der 
bedeutendjte Baumeijter?” Man riet hin und her, 
zahlreiche Namen fielen, allein die richtige Löſung 
fand feiner der Herren. Amüſiert enthüllte der 
Kronprinz das Rätjel. „Furchtbar einfah! Kaifer 
Franz natürlid, Ihm fallt holt nix ein.” — 
Allgemeines Schmunzeln, nur Te Franzl blieb ert 
und — ein wenig verjehnupft. 


Entrüstung am falschen Platz 
Die Frau eines Landwirts Tlagte Friedrich II. 
ihr Leid und erzählte ihm, wie ſchlecht fie von ihrem 
Mann behandelt werde. Friedrich II. ſchüttelte 
nur den Kopf und fagte: „Das interefjiert mid) 
nicht, und es geht mid) nichts an." Die Frau des 
Landwirts war mit diefer Antwort nicht zufrieden 
und fagte: „Mein Mann räfoniert aber auh über 


. Cure Majejtät.” Strengen Blides und mit jcharfer 


Stimme entgegnete der König: „Das geht Sie 
nichts an.“ 


CH 


Links: Orter-Übung im Bus 

„Karl, was ist das da unten ?“ 

„Ick tippe uff Jroßglockner 
mit Almwiese I“ 


Rechts: Autorität in Gefahr! 


„Verflixter Bengel! Wenn 
Vater sacht, Bild 4 is der 
Funkturm, denn is et .der 
Funkturm — un nich det 
Völkerschlachtdenkmal 
Verstanden ! !“ 


Die Gewinner der Geldpreise im großen 
10.000 Mark-Preisausschreiben ` PETE 


Orter hervor! 


D: Würfel sind gefallen, und wir beglückwünschen die siegreichen „Orter“ im großen Rennen 
um die „Adler“-Preise. Nicht jeder kann Sieger sein, und wer diesmal seine Lösung am Glück 
vorbeigesteuert hat, dem wünschen wir das nächste Mal einen besonders guten Platz. Noch ist ja 
nichts verloren, wenn der gesuchte Name in der folgenden Liste fehlt, denn die zahllosen Gewinner 
der wertvollen Buchpreise im Gesamtwert von 7000 Mark erhalten die Benachrichtigung zugleich 
mit dem Buchpreis. Die richtige Lösung haben wir bereits im Heft 13 des „Adler“ veröffentlicht. 


ı. Preis 200 RM Erwin Fischer, Prenzlau (Uck.) 
. 2. Preis 150 RM Hans-Erich Kampf, Neuwied 


am Rhein 
3. Preis 10o RM Fritz Hensel, Stettin 


4—11. Preis je zo RM 


Gefr. Häuser, Göppingen; Klaus Rehm, Prüm (Eifel); Erich Möllmann, 
Magdeburg; Ursula Zitzow, Berlin-Hermsdorf; Friedrich W. Schmidtke, 
Landsberg (Warthe); Siegfried Müller, Weixdorf bei Dresden; Edwin 
Stein, Berlin-Charlottenburg; Hildegard Amelong, Bad Polzin (Pomm.) 


12.—61. Preis je 20 RM 


Robert Schauß, Frankfurt (Main)-Schwanheim; Manfred Krieghoff, 
Ufhoven bei Langensalza; Otto Schönfelder, Schönwalde, Post Velten 
i. M.; Karl-Heinrich Ludwig, Luftkriegsschule Berlin-Gatow ; Friedrich 
Gallina, Schwerin i. Mecklenburg; Kurt Schubert, Obereula Nr. 24, 
Post: Deutschenbora, Bez. Dresden (Sa.); Else Meister, Frankfurt a. 
Main; Anny Gopp, Uttenreuth bei Erlangen; Kurt Stürick, Fliegerhorst 
Jesau, über Königsberg (Pr.); Fred Weierstall, Hannover; Leopold 
Schmidt, Luftmuna bei Wien, Nieder-Donau; Sepp Skrzipczyk, Er- 
langen; Henry Wolf, Finkenkrug; Rolf Bendix, Alsleben a. d. Saale; 
Oskar Mißlitz, Leipzig W 31; Werner Czesnat, Kreuz a. d. Ostbahn; 
Hippel, Eschwege-Kassel; Hans Arndt, Schönwalde, Post Velten; 
Frau Grete Gettner, Hannover; Herbert Kratzsch, Dessau; Gerhard 
Frantz, Hannover; Gerhard Otto, Brandenburg a. d. Havel; Werner 
Balke, Brandenburg a. d. Havel; Alfons Sgraja, Breslau; Koch, Werder 
a. d. Havel; Paul Heinze, Berlin SW 29; Paul Jainz, Kommandantur 
Zossen, Klasdorf bei Baruth (Mark); Matthes, Berlin-Spandau; J. Med- 
ler, Berlin NW 21; Robert Wittich, Mainz; Buchwald, Reichenberg 
(Sudetengau); Heinz Denckler, Berlin C 2; Irmgard Hackbarth, Berlin- 
Charlottenburg 5; H. Dölling, Berlin-Tempelhof; Otto Rap.lius, 
Gefreiter, Jüterbog-Waldlager; Kurt Andrick, Düsseldorf; Rudolf 
Boegl, Neumarkt i. d. Opf.; H. G. Münzer, Berlin-Halensee; Theodor 
Semrau, Berlin-Lankwitz; Frau Frieda Weidling, Leipzig O 5; Franz 
Hofbauer, Freiwalde über Lübben (Spreewald); Adolf Zentner, Sten- 
dal; Wilhelm Meyer, z. Z. Kraftfahrschule der Luftwaffe gr. Lehrgang 46 
(Szhülerkompanie), Rudolstadt (Thür.); Georg Blattner, Göppingen 
(Württember 31: Heinz Perlitz, Eberswalde; Elisabeth Hasenei, Berlin- 
Charlottenbt g 4; Helmut Hüser, Frankfurt a. d. Oder; Willi Satzger, 
Wiener-Neustadt; Heinz Streller, Leipzig N 25; Joh. Strauß, Stendal 


62.—ı76. Preis je ro RM 


Werner Neiendrf, Langensalza (Thür.); Willi Böer, Rotenburg (Hann.); 
Bellmann, Naugard; Hertha Krülle, Berlin SW ı1; Oberfeldwebel 
Weigt, Neubiberg bei München; Gerhard Kluth, Porz bei Köln; 
Rudolf Mond, Haunstetten (Augsburg); A. Fischbach, Königgrätz- 
Böhmen; Herbe“: Zirrith, Berlin N 65; Arnold Wagner, Nackenheim 
a. Rhein; G. Iiilbert, Alleinstein (Ostpr.); Georg Preuß, Schwerin 
Mecklbg.); Rolf Schauer, Berlin-Kladow; Otfried Baisch, Kaufbeuren 


* —— 


(Allgäu); Hermann Gnech, Parow über Stralsund; Gustav Müller, 
Fliegerhorstkommändantur, Magdeburg; Frau ‘Frieda Schöndube, 
Helmstedt i. Br.; Lotte Frühauf, Berlin-Pankow; Rudolf Buxa Unter- 
offizier, Königsberg (Pr.) 9; Oberste-Vorth, Prenzlau; Kurt Backmann, 
Hamburg 23; Editha Krohn, Magdeburg; Ernst Voigt, Berlin N 65; 
Gottfried Uhlmann, Günzenhausen (Mttfr.); Leutnant G. v. Monbart, 
Gardelegen; Lothar Meyer, Fürstenberg (Oder); Werner Raukamp, 
Stakwinkel 97; Siegfried Wessel, Giebelstadt über Würzburg; Gefreiter 
Bach, Berlin-Spandau; Werner Dazert, Herne i. Westf.; Siegfried 
Fischer, Fühlendorf (Pommern); Otto Bekker, Berlin-Mariendorf; e, 
Karl Heep, Dirnbach (Westerwald); Frau Margret Meinardus, Neu- 
ruppin; Franz-Egon v. Spiessen, Berlin-Gatow; Bernhard Schmidt, 
Berlin N 4; Wolfgang Knöll, Offenburg; Georg Adam, Lehrer, Niesky 
(O.-L.); B. Müller, Berlin SW 29; Dieter Volkmann, Berlin-Grunewald; 
Magarete Seding, Halberstadt; Hans-Joachim Kasten, Leipzig-N.; 
Johannes Korthals, Vietz a. d. Ostbahn; Kurt Beeg, Kamenz i. Sachsen; 
Siegfried Meyer, Markkleeberg-Großstädteln; Frieda Zirz, Berlin N 65; 
Felix Gröber, Elsterwerda Bichla, Kreis Liebenwerda; Albert Schulze, 
Naugard; Horst Schwiegelshohn, Woltersdorf bei Erkner; G. Rudolph, 
Prüfer, Kassel; Werner Stuhr, Halberstadt (Harz); R. Höscheler, 
Bad Aibling, Oberbayern; Hans Schulz, Berlin-Altglienicke; Edelhard 
Merkel, Berlin-Wilmersdorf; Fritz Achsel, Labiau (Ostpr.); Hans 
Sichau,Berlin-Charlottenburg ; Gerd Ewert,Hildesheim; HeinzHerwaldt, 
Werder a. d. Havel; Lotte Wedel, Stettin; M. Fulik, Jüterbog-Damm; 
Gefr. Pilz, Schule, Neustadt-Glewe (Meckl.); H. Geißler, Erfurt, Flieger- 
horst; Gerh.Wiencierz, Sprottau (Schles ); FliegerErnstEichstädt,Schön- 
walde, Post Velten (Mark); Gefr. Weiß, Göppingen; Alfred Hohmann, 
Berlin W 35; Leo Krawczyk, Zwickaui. Sachsen; Gefr. G. Meißner, 
Tutow bei Demmin (Pommern); Walter Schmidt, Porhau bei Burg 
(Bez. Magdeburg); Gerhard Schilz, Frankfurt (Oder); Rolf Adt, 
Schüler, Stuttgart-N.; Leo Fisaha, K:iıserslautern; Werner Scholtze, 
Leipzig S 3; H. Wronsky, Wiesbaden; Peter Stampff, Schwerin (Meckl.); 
Heinz Conrad, Berlin-Nordend; Walter Biccow, Berlin-Zehlendorf- 
West; Kurt Timm, Berlin SW 29; Bruno Schröder, Berlin SW 61; 
Joachim Tacke, Berlin O 17; Fasemann, Celle; Walter Behrend, 
Berlin-Adlershof; Werner Falck, Werneuchen bei Berlin; C. H. Krüger, 
Berlin-Rummelsburg; W. Groß, Berlin NO 55; Paul D’Ans, Berlin 
W 15; Rudolf Rodenbeck, Berlin NW 87; Erika Fischer, Delmenhorst 
bei Bremen; Gustav Roß, Würzourg; Walter Heinsius, Stettin; Käte 
Richter, Blankenfelde, Kreis Teltow; Hugo Stiller, Berlin NW 40; 
Erich Latzke, Liegnitz, Immelmannstraße 94; Fritz Frerichma a. 
Dessau-Ziebigk; rwin Zimmermann, Berlin-Adlershof; Eagen 
Morchel, Berlin-Charlottenburg; Ingeborg Sensch, Potsdam Ba zels- 
berg; Hermann Schumacher, Halle a. d. Saale; Kurt Lipke, Berlin- 
Rudow; Hans Seifert, Augsburg 10; Gefreiter Kunze, Tutow; Gerhard 
Wiebeck, Berlin-Neukölln; Johann Born, Magdeburg; H.-J. Lehmann, 
Steglitz; Fritz Doll, Wiener-Neustadt; Hermann Schmidt, Berlin C 2; 
Martin Lein, Zittau (Sachsen); Hans Sörensen, Berlin SW 29; Charlotte 
Müller, Berlin SO; Max Höhn, Sonneberg i. Thüringen; Karl Schäffer, 
Duisburg a. Rhein; K. H. Feldmann, Memmingen (Allgäu); Gefreiter 
Macherey, Flugzeugführerschule C, Erding, Obb.; Werner Gallina, 
Berlin-Charlottenburg 1; Frau Elfride Buxa, Königsberg (Pr.) 


Aus Luftbildern werden 
Luftschlösser ` 


.. . und weißt du, Fritz, 


für den ersten Preis kaufen 
wir uns eine schicke Pelz- 
jacke, ein Abendkleid, Bro- 
katschuhe, eine Frackschleife, 
und dann gehen wir mal 
wieder ganz groß ins Theater“ 


Links: Ein ganz Gründlicher 


» -- . hat mich zwar’ne Stange 

Geld. gekostet — aber ich weiß 

jetzt genau, daß Bild 7 das 
Brandenburger Tor ist!“ 


Rechts: Bild 6 war besonders 
schwer zu lösen 


„Nee — Agathe — Schweizer 
Käse ist es bestimmt nicht !“ 


Zeichnungen „Rund um den Orter“ von Fred Fert 


— 


Kraftgeschwellt wieder zu Hause. Einmal tief 
Luft geholt — und schon springen die Knöpfe 
vom daheimgebliebenen Anzug 


Zurück 


vom 


Westwall 


Onkel Hugo erzählt Westwall-Latein: „Sogar die Wühlmäuse haben uns bewu 


nderfise,. 


Krause bat seine Kenntnisse vom Westwallbau in 
seinem Kleingarten praktisch angewendet 


Zuhause wieder Kiebitz . :. aber er guckt jetzt 
mit Verständnis zu 


Damenwahl im Tanzlokal. Emil ist im Kurs ge- 
stiegen, seit er das Westwall-Ehrenzeichen trägt 


